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Amtliches. 
Rol 20. September. Se. Majeftät der König haben Allergnä- 


ett. Den Regierungsrath Meyer zu Mageburg zum Ober-Ie- 
ra und Regierungs:Abtheilungs-Dirigenten; und den evangeli 
D farrer Lenbartz in Minden zum Regierungs⸗ und Konfiftorialrath 
Bu Königlichen Regierung daſelbſt zu ernennen; ſo wie dem praktiſchen 


der e. Dr. Marcus in Anklam den Charakter als Sanitätsrath zu 
leiben. 


me TR 46. Stück der Geſetz⸗»Sammlung, welches beute ausgegeben wird, 
unter Nr. 6401 das Geſetz, betreffend die Ausgabe von Talons zu 
uud Nentenbriefen und zu den Schuldverſchreibungen der Paderbornſchen 

der Eichsfeldſchen Tilgungskaſſe, vom 14. September 1866; unter 
Co den Allerböchſten Erlaß vom 8. Auguft 1866, betreffend die Ver 
Haun der ſiskaliſchen Vorrechte an den Grafen zu Stolberg, Rokla für den 
Schwand die Unterhaltung der Cbauſſee von Roßla über Aanesdorf und 
ke lederſchwende bis zur Stolberg⸗Harzgeroder Straße, im Regierungs⸗ 
IW Merſeburg; unter Nr. 6403 den Allerböchiten Erlaß vom 27. Auguſt 
at betreffend die den Städten Gladbach und Vierſen im Kreiſe Gladbach, 
e, egierungsbezirk Düſſeldorf, ertheilte Erlaubniß, fortan je zwei Depu- 
Eines zum Kreistage abzuſenden; unter Nr. 6404 die Beſtätigungsurkunde 
Ch zu dem Statut für die Bergiſch⸗Märkiſche Eifenbahngejell- 
übe, „vom 3. September 1836; und unter Nr. 6405 die Bekanntmachung 
Re Seitens beider Häuſer des Landtages ertbeilte nachträgliche Geneb⸗ 
den dag der Verordnung vom 7. Juni 1866, betreffend die Zuweiſung der in 
um Perzogtbimern Schleswig, Holſtein und Lauenburg ſtehenden Truppen 
Oauferſten Wablbezirke des Regierungsbezirks Lotsdam für die Wahlen zum 

le der Abgeordneten. Vom 3. September 1866. 

lin, den 19. September 1866. 
Debits⸗Comtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
if Wien, 19. September, Morgens. Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
entlicht ein kaiſerliches Handſchreiben an den Statthalter Tirols, in 
N em zum Andenken an die Tage der Treue und des Muthes, die das 
WK von Tirol während des letzten Krieges bewieſen, die Stiftung einer 
Be Denkmünze ausgeſprochen wird, die allen tiroliſchen Yandesver- 
gern, die im Felde geſtanden, zuerkannt wird. 
det Wien, 20. September, Abends. Die „Wiener Abendpoſt“ mel⸗ 
in: Der Legationsrath Heymerle geht heute Abend nach Berlin, um da⸗ 
A bis zur definitiven Beſetzung des Geſandtſchaftspoſtens als Ger 
Maſtsträger zu fungiren. f i 
ww. Wie die „Neue freie Preſſe“ aus glaubwürdiger Que! meldet, 
d der Friede zwiſchen Preußen 


rentli A 


— 


. Paris, 20. September. Der heutige „Moniteure meldet: Der 
Änn der mexikaniſchen Finanzkommiſſion hat die Beſitzer mexikani⸗ 
E Renten und Obligationen davon unterrichtet, daß, da die mexikaniſche 
Regierung zur Zahlung von Rückſtänden und der am 1. Oktober fälligen 
Kupons feine Deckung eingeſandt, die Auszahlung verſchoben werden müſſe. 
Der Kaiſer reiſt heute Abend nach 


El 


Bie, Paris, 20. September. 
larritg ab. 
fin Die „Patrie“ dementirt die Nachricht, daß Germiny feine Demiſ⸗ 
RK Präſident der mexikaniſchen Finanzkommiſſion gegeben habe. 
„Nach Berichten aus Steilien vom heutigen Tage hat die Munizi⸗ 
von Catania eine Adreſſe votirt, in welcher ſie die Ereigniſſe in 
JW, verdammt und ihre unerſchütterliche Hingabe an König, Ver⸗ 
ng und Vaterland ausſpricht. 

Florenz, 19. Sept. Die „Gazetta uffiziale“ ſagt: Da die tele⸗ 
hiſche Verbindung unterbrochen iſt, hat die Regierung über die inne⸗ 
lt uſtände in Palermo keine direkten und genauen Nachrichten. Indi⸗ 

OC Meldungen betätigen, daß die königlichen Truppen den königlichen 

wl, die Gefüngniſſe, das Finanzpalais, die Stadt Caſtellamare 
| ben Hafen in Beſitz haben. Die Korvette „Tancredi“ hält mitteljt 

ranatenfeuer die Umgebungen der Gefängniſſe frei. Die Bevölkerung 
wl? an der Bewegung nicht betheiligt. Der Theil der Nationalgarde, 
zuſammentreten konnte, eilte den Truppen zu Hilfe. Die Inſel Si⸗ 
WI von gutem Geiſte beſeelt. Die Nationolgarden in Meſſina 
7 Alcaro und Termini haben der Regierung ihre guten Dienſte ap 
Ban. Die Bürger in der Umgebung Palermo's halten ſich bereit, die 
Fon „ſobald es nöthig, zurückzuwerfen. Der General Cadorna, zum 
Tommandirenden aller ſicilianſichen Streitkräfte und zum außerordentlichen 
Un miſſar ernannt, wird nächſtens mit den Diviſionen Angioletti und 
We in Palermo eintreffen. Geſtern find bereits 1500 Mann aus 
men, die anderen werden dieſen Morgen erwartet. Man hofft, 
Se Verbindung mit Palermo bald hergeſtellt ſein wird. (Theil⸗ 
erholt.) 
ame Mailand, 20. Sept. Hier eingetroffenen Nachrichten aus Pa⸗ 
Dem Zigar ſcheinen in den dortigen Bergen herumſtreifende bewaffnete 
genden am 13. d. ihre Vereinigung bewerkſtelligt und in der darauf fol⸗ 
daß A Nacht mit ſolcher Kühnheit Déi auf die Stadt geworfen zu haben, 
In N ihnen gelungen iſt, ſich in einigen Theilen derſelben feſtzuſetzen. 
Bun, eg Zeit hatte der ar — ABER wh den 
bei gstruppen zu Hilfe zu eilen. Bis zum 16. war, trotzdem von 
feel eiten fortdauernd gefeuert worden, nichts entſchieden. Die ita⸗ 
um che Regierung läßt die Garniſonen von Lvorno, Ancona und Ta⸗ 
nuch d Za 14 Bataillone unter Kommando des General Medici 
ien überführen. 
zum Manenhagen, 19. Sept. Geſtern iſt der Admiral van Dockum 
auf S urineminiſter ernannt. Die Abreiſe der Prinzeſſin Dagmar iſt 
Br abend Vormittag feſtgeſetzt. Die däniſch⸗ruſſiſche Eskadre giebt 
ſranzzeinzeſſin das Geleite bis Kronſtadt. Es heißt gerüchtsweiſe, daß 
in ge und ruſſiſche Depeſchen, betreffend Nordſchleswig, hier und 
Si eingetroffen ſeien. 
Manigliche ar 21. September. Der „Staatsanzeiger“ enthält ein 
vom 690 Amneſtiedekret vom 20. September, gegengezeichnet 
wie Amtminiſterium. Daſſelbe erläßt anläßlich des ruhmvoll 
derhergeſt U . 7 2 
| ellten Friedens Allen, die bis zum 20, September 


ee, 


oſen 


und Sachſen definitiv abgeſchloſſen und 
tr es demnächſt rtarten 


ober fotoe," ` 


Freitag, den 21. September 1866. 
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wegen hochverrätheriſcher, landesverrätheriſcher Handlungen, Maje- 
ſtätsbeleidigung, feindſeliger Handlungen gegen befreundete Staaten, 
wegen Verbrechen, Vergehen bezüglich der Ausübung der Staats 
1 den Paragraphen 87 bis 93 incl. und Para⸗ 
graphen 97 bis 103 incl. des Strafgeſetzbuches als Widerſtand gegen 
die Staatsgewalt und Verletzung öffentlicher Ordnung bezeichneter 
Verbrechen, Vergehen, wegen auderer mittelſt der Preſſe oder gegen 
das Preßgeſetz vom 12. Mai 18 oder gemäß der Verordnung vom 
H. März 1850, betreffend das Verſammlungs⸗ und Vereinsrecht, 
ſtrafbarer Handlungen zu Freiheits oder Geldſtrafe rechtskräftig Vernr- 
theilten, dieſe Strafe ſoweit ſie noch nuvollſtreckt in Gnaden unter 

iederſchlagung der Koſten, Wiederverleihung etwa entzogener bür⸗ 
ege Ehrenrechte, und hebt die verhängte Stellung unter Po⸗ 
izeiaufſicht auf. Wegen Verurtheilungen vorbezeichneter Art, die, 
vor dem 20. September bien o erſt nach dem 20. September 
rechtskräftig erfolgen möchten, hat der Juſtizminiſter reſp. Kriegs⸗ 
miniſter von amtswegen Anträge zu ſtellen. Ebenſo in Fällen, wo 
wegen ſtrafbarer Handlungen vorbezeichneter Art, und zugleich 
wegen anderer über das niedrigſte Strafmaß rechtskräftig erkannt 
iſt, ohne daß aus dem Erkenntniß erhellt, wieviel von der Strafe 
auf jede einzelne Handlung gerechnet iſt. Der „Staatsanzeiger“ ent⸗ 
hält ferner eine vom Geſammtminiſterio kontraſignirte allerhöchſte 
Stiftungsurkunde eines Erinnerungskreuzes für den Feldzug von 
1866 vom 20. September an Offiziere, Mannſchaften und Beamte. 

— 2 — 


Der Einzug unſerer Truppen. 

Der 20. September wird immer einer unſerer hervorragenden Ge⸗ 
denktage bleiben. War er für Viele unter uns ein Tag frohen Wieder⸗ 
ſehens, für Viele der Abſchluß einer ſorgenvollen, ſchweren Zeit, ſo war 
er für Alle ein vaterländiſcher Feſttag, der eine ſichtbare weihevolle Ver⸗ 
einigung der patriotiſchen Herzen vollzog. Nicht mit unbeſtimmtem Frie⸗ 
densjubel traten wir unſeren Kämpfern entgegen, ſondern mit perſönli⸗ 
chem Dankgefühl und im Bewußtſein deſſen, was dieſer Friede für uns 
bedeutet. f 

Unſere Stadt trug durchweg das Gepräge einer frohen, begeiſter⸗ 
ten, einheitlichen Stimmung. Es konnte kaum bemerkt werden, daß 
Einer und der Andere ſich der feſtlichen Begrüßung unſerer heimkehren⸗ 
den Krieger entzog, faſt jedes Haus hatte ſeinen Fahnen⸗ und 
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gebrochen waren, hatte ihr Zuſammenziehen auf der Feldmark von Dem: 
ſen, wo fie ſchon von vielen Perſonen aus der Stadt mit Blumen und Er: 
friſchungen begrüßt wurden, doch ſo viel Zeit weggenommen, daß ſie um die 
beſtimmte Stunde hier nicht eintreffen konnten, ſondern ſich der Einzug bis 
12 Uhr verzögerte. Der Stadtkommandant war mit großer Suite den 
von dem General v. Kirchbach geführten Truppen entgegengeritten. 

Magiſtrat und Stadtverordnete hatten ſich an der Ehrenpforte auf⸗ 
geſtellt, ihnen waren angeſchloſſen die Gewerke, die Schützen und Schu⸗ 
leu. Als um 12 Uhr der General v. Kirchbach an der Spitze der Trup 
pen an der Ehrenpforte eintraf, begrüßte ihn der Herr Cber-Bürgermei⸗ 
ſter, Geheimer Regierungsrath, Naumann mit folgender Anſprache: 

Die Worte, die ich im Namen der Vertreter Meter Stadt an Sie 
richte, bringen Ihnen, bringen den gefeierten einziehenden Generalen und 
Offizieren, bringen den tapfern Truppen, die Sie uns zuführen, den herz⸗ 
lichſten, freudigſten Willkommensgruß. Unſer Gruß wird getragen von 
dem erhebenden Gefühl des Stolzes auf die Waffenthaten des ruhmrei⸗ 
chen vaterländiſchen Heeres, auf ſeine heldenmüthigen Führer bis hinauf 
zum Heldenkönige; unſer Gruß wird getragen zumal von dem erhebenden 
Gefühle des Stolzes auf das an Siegen reiche fünfte Armeekorps, auf 
ſeine erprobten und bewährten Generale und Offiziere, auf den hochge⸗ 
feierten Feldherrn, der zu dieſer Stunde dem Triumphzuge in der Haupt⸗ 
ſtadt des Reichs erhöhten Glanz verleiht und die Ehren empfängt, die ihm 
und feinem Armeekorps gebühren. 

Voran in Feindesland zogen ſie auf blutgetränkten Feldern von 
Sieg zu Sieg — zur Wahrung der Rechte des Vaterlandes, für ſeine 
Ehre, ſeinen Ruhm, ſeine Größe. Todesmuthig haben Sie Ihre Auf⸗ 
gabe erfüllt zum Heile Preußens, zum Heile Deutſchlands — die Erfolge 
ſind beſiegelt mit Ihrem Blute. 

Heimkehren Sie durch die friedlichen Gefilde des Vaterlandes auf 
blumenbeſtreuten Pfaden von Triumphbogen zu Triumphbogen. Jubel 
ſchallt Ihnen entgegen aus Hütte und Palaſt; Jubel geleitet ſie von Ort 
zu Ort, von Dorf zu Dorf, von Stadt zu Stadt — derſelbe Jubel em⸗ 
pfängt Sie in unſern Mauern. , 

So bieten wir Ihnen nichts Neues; Höheres aber zu bieten, — 
das vermögen wir nicht. Haben Sie verſtanden die Bedeutung des 
gleich begeiſterten Jubels all überall im großen, weiten Vaterlande? 
Haben Sie erkannt, was Ihnen dargebracht wird in dieſem Jubel? 

Es iſt der Ehren-Tribut des Volls, den es Ihnen in Jubelruſen 


ollt! 
` Es iſt das Aufjauchzen der Freude des Volkes über die Söhne des 
Landes — würdig den Vorfahren aus glorreichſter Vergangenheit, bet. 
leuchtende Vorbilder kommenden Geſchlechtern! 
Es iſt der Dank des Vaterlandes, den das Volk in Jubelrufen 
Ihnen darbringt! 


Hochverdient haben Sie ſich gemacht um König und Vaterland. 


bringen wir unſern heimkehrenden ſiegreichen Kriegern ein „Hoch“! 


Blumen⸗ 
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Die Antwort des Generals hierauf war der lebhafte Ausdruck der 
Anerkennung für die den zurückkehrenden Truppen bewieſene Sympathie: 
Es ſei wahrhaft erhebend fiir dieſelben, wie fie in jedem Dorfe, in je 


gierung z 
ſccheren und f ind 
hören des Zwangskurſus der Bankbillets und eine große Verm 


Pitters Karl 


der Stadt mit Begeiſterung und Opferfreudigkeit empfangen ſeien. Dieſe 
Opferfreudigkeit lönne nur aus hoher Vaterlandsllebe entſpringen. Unter 
den Städten der Provinz habe ſich beſonders Poſen hervorgethan nicht 
nur durch die Feier dieſes Einzuges, ſondern auch thatſächlich durch 
die Unterſtützung der Verwundeten und Kranken in Feindesland. Für 
dieſe menſchenfreundlichen Werke, für dieſe patriotiſchen Opfer ſpreche er 
Namens ſeiner Regimenter der Stadt den öffentlichen Dank aus. Es ſei 
in kurzer Zeit Großes geleiſtet worden; den Grund davon müſſe man gro⸗ 


| Bentheils in der Geſittung, in der allgemeinen Bildung, die in dem preu⸗ 


ßiſchen Heere verbreitet iſt, ſuchen. Dieſer Geiſt ſolle mit allen Kräf⸗ 
ten genährt, dieſe Bildung in der heranwachſenden Generation, die 
er vor ſich ſehe, von den Lehrern und Erziehern kräftig gefördert werden, 
und die Tapferen werden noch tapferer ſtreiten. Der opferwilligen Stadt 
Poſen bringe er und ſeine Regimenter ein Hoch aus. — Der Strom der 
Beifallrufe ſchwoll immer mächtiger an durch die dichtgedrängten Reihen 
der Harrenden und begleitete die bekränzten Krieger an's Ziel. 

Die Einzugsfeierlichkeiten werden heute mit einem Feldgottesdienſte 
geſchloſſen. So wird dieſer mit Gott begonnene Krieg ſeinen würdigen 
und erhebenden Abſchluß erhalten. Das Siegesgefühl hat Fütſt und 
Volk, Führer und Soldaten vor Ueberhebung bewahrt, die in Krieg und 
Frieden bewährte Haltung den preußiſchen Namen weithin geehrt und 
geachtet, und, um es mit dem oft verſpotteten Worte auszusprechen, weite 
moraliſche Eroberungen gemacht. Möchte ein Theil derſelben auch un⸗ 
ſerer Stadt zufallen, die geſtern gezeigt, daß ſie an patriotiſcher Treue 
keiner Stadt der Monarchie nachſteht. 

—— — . — . 


Dentſchla n d. 


Preußen. Berlin, 20. Sept. [Zu den Verhand- 
lungen mit dem Kurfürſten von Heſſen; ein italieniſches 
Finanzprojekt; Lavalettes Rundſchreibenz vomNational- 
dank.] Die Verhandlungen mit dem Kurfürſten von Heſſen ſind jetzt 
abgeſchloſſen, unterzeichnet und die Ratifikationen durch den Legations⸗ 
Rath, Grafen Wesdehlen preußiſcherſeits, in Stettin ausgetauſcht wor⸗ 
den, jo daß alſo nun endlich dieſe Sache vollſtändig beſeitigt iſt. 

Ein eigenthümliches Schriftſtück iſt dem Grafen Bismarck über⸗ 
reicht worden, nämlich ein in italieniſcher Sprache ge ö 
eines neuen Finanzſyſtems für ich Italien, 
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raſchen Gewinn von 350 und 
Staatseinnahmen zum öffentlichen Vortheil verſpricht. 

Das Rundſchreiben des franzöſiſchen Miniſters Lavalette 
hat, wie in ganz Deutſchland, ſo auch hier einen überaus günſtigen Ein⸗ 
druck in allen politiſchen Kreiſen hervorgebracht und man erkennt darin 
wieder die hohe Einſicht und Vorurtheilsloſigkeit des Kaiſers Napoleon, 
welcher den leidenſchaftlichen Strömungen Frankreichs ſo glücklich wider⸗ 
ſtanden hat und wie man hofft, auch weiter widerſtehen wird, ſo daß der 
europäiſche Friede auf lange Zeit geſichert ſcheint. 

Die am 31. Auguſt ſtattgefundene Kaſſenreviſion des Nationaldanks 
hat ein Vermögen von 162,000 Thlr. nachgewieſen. Da nun die Zahl 
der Veteranen aus den Jahren 181315 immer mehr abnimmt, fo 
daß ſie in nicht zu ferner Zeit wohl ganz verſchwinden dürfte, ſo iſt der 
Vorſchlag gemacht worden, das Vermögen alsdann der National-Inva⸗ 
liden⸗Stiftung zuzuwenden. 

Berlin, 19. Sept. Ueber der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
ordnetenhauſes lagerte bereits in Etwas die Aufregung und Ungeduld, wie 
ſie die bevorſtehenden Einzugstage mit ſich bringen. Der Feſtesfreude 
weichen hier alle Verhältniſſe und halb Berlin war ſchon heute auf den 
Beinen, um die wirklich großartige Feſtſtraße in Augenſchein zu nehmen. 
Im Abgeordnetenhauſe ging es freilich gar nicht feſtlich her, die Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit inden Debatten flackerte nur einmal leicht auf und der Präſident 
v. Forckenbeck hat Mühe genug, die aufwallenden Gemüther zu beſchwich⸗ 
tigen. Zwiſchen Regierung und Abgeordnetenhaus ſcheint eine ſchwüle 
Luftſchicht Platz greifen zu wollen. Die Regierung will, wie man hört, 
nichts von ihrer Anleiheforderung ablaſſen und ſelbſt das viel beſprochene 
Amendement Tweſten ſcheint von der Regierung abgelehnt zu werden, 
wenigſtens hat ſie ſich bis jetzt noch nicht damit befreunden können, und 
erneut treten die Drohungen mit der Auflöſung hervor. Es wäre eine 
ſolche Maßnahme in dieſem Augenblick ganz gewiß doppelt zu beklagen, 
da die Regierung den inneren Frieden und Einklang als einen weſentli⸗ 
chen Faktor bei der Löſung ihrer ſchwierigen Aufgabe bedarf und die Auf⸗ 
löſung immerhin eine große Aufregung hervorbringen würde. Man 
wird ſich daher die Sache jedenfalls zu überlegen haben. Das erwähnte 
Tweſten'ſche Amendement lautet wörtlich: 

S 1. Wie die Regierungsvorlage. . i 

$. 2. Der Finanzminiſter bat der Militär⸗ und Marineverwaltung die 
nöthigen Geldmittel zu dieſen Ausgaben (F. 1.) zu überweiſen. Dieſelben 
ſind, ſo weit ſie nicht aus den verwendbaren Beſtänden der Generalſtaats⸗ 
kaſſe, aus den Kriegskoſtenentſchädigungen und aus dem Staatsſchatz ent⸗ 
nommen, oder durch Verwerthung verfügbarer SE der Staatskaſſe be: 
reit geſtellt werden können, bis zur Höhe von 60 Millionen Thlr. im ege 
des Kredits zu beſchaffen. * 

8. 8. Bis auf die Höhe von 30 Millionen Thlr. kann eine verzinsliche 
Anfeibe aufgenommen werden, Der Betrag derſelben iſt vom Jahre 1868 
ab jährlich mit mindeſſens 1 pCt. zu tilgen. , 8 

. 4 Wie die Regierungsvorlage mit folgendem Zuſatz: ſoweit die 


Anleihe nicht bis zum 1. Januar 1870 durch außerordentliche Kriegsausga⸗ 


ben abſorbirt iſt, wird ihr derzeitiger Beſtand der Hauptverwaltung der 


Und ſtolz mögen Sie das Bewußtsein in Ihrer Bruſt bewahren: Stagzsſchulden berwieſen und zur Tilgung von Staatsschulden verwendet, 
e [ 


S. 5. Innerhalb e geſetzlichen Betrages des Kredits (F. 2.), ſoweit 


i Si 1 ; i derſelbe nicht durch die Wrteide (8. 3.) erſchöpft wird, kann die Ausgabe ver⸗ 
In dieſem Sinne ſtimmen wir ein in den Jubel, in dieſem Sinne : rr Le 


zinslicher Schatzanweiſangen, längſtens auf ein Yabr lautend, erfolgen. 
Dieſelbe iſt keng D E — Staatsihulden zu bewirken. 
Der Erlös der verfügbaren Effekten der Staatskaſſe iſt zur Zurückziehung 
reſp. Einlöſung der Schatzanweiſungen zu verwenden. 
Ob und in welchem Betrage neue Schatzanweiſungen an Stelle der ein⸗ 
gelöſten ausgegeben werden dürfen, bleibt den bei der geſetzlichen Feſtſtellung 


chriebener Umriß 
„ein Pro des 


des Staatsbaushaltsetats zu treffenden Beſtimmungen vorbehalten. Die 
Zinſen ꝛc. wie in der Vorlage. 
F. 6, und 7. wie in der Regierungsvorlage. WE 

* Berlin, 20. Septbr. Seit dem früheften Morgen glänzt die 
Stadt im reichſten Feſtſchmucke bis in die entlegendſten Stadttheile. 
Ueberall prangen Fahnen und Feſtons; beſonders glänzend find das kron⸗ 
prinzliche Palais, das Zeughaus und die Lindenpromenade geſchmückt. 
Seit dem erſten Morgengrauen durchſtrömen Tauſende die Straßen. 
Um 9 Uhr waren bereits alle Tribünen und Häuſer an der Linden⸗ 
promenade bis auf die Dächer dicht beſetzt. Die Fabrikarbeiter, die 
Kampfgenoſſen von Schleswig⸗Holſtein, die alten Veteranen und Depu⸗ 
tationen der Schulen bilden Chaine. Um 11 Uhr ritten der König, der 
Kronprinz, Prinz Friedrich Karl, die übrigen preußiſchen Prinzen, der 
Großherzog von Sachſen⸗Weimar, der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Koburg 
mit glänzender Suite, von endloſem Jubel des Publikums begrüßt, vom 
königl. Palais nach dem Königsplatze, wo die Truppen laut Programm 
Aufſtellung genommen hatten. Dem Könige voran ritten Graf Bis⸗ 
marck und die Generale v. Roon, v. Moltke, v. Voigts⸗Rheetz und Blu⸗ 
menthal. Von den Jungfrauen empfing Se. Maj. der König drei Lor⸗ 
beerkränze, für ſich, den Kronprinzen und den Prinzen Friedrich Karl. 
Die Anſprache des Ober-Bürgermeiſters Seydel lautet auszugsweiſe: 
Im Namen der Stadt begrüße ich in Ehrfurcht Ew. Maj. im Schmucke 
des Siegeskranzes und bringe dem Kriegsherrn, dem ruhmvollen Ver⸗ 
walter der Macht und der Ehre des Vaterlandes, den erhabenen Prinzen, 
der herrlichen Armee, den Feldherren, den Führern, den Soldaten, aus 
treuem Herzen unſern Dank und unſere Huldigung dar. Nach fünfzig 
Jahren ernſter Arbeit iſt Preußen wiederum mächtig entſcheidend einge⸗ 
treten in die Laſt und Ehre feines Berufs. Das Volk erhob ſich ernſt 
und ruhig bewußt auf den Ruf des Königs. Ein ſiebentägiger Sieges⸗ 
gang zertrümmerte Oeſtreichs Heere und brachte im Oſten und Weſten 
Sieg auf Sieg. Nur die Ausſaat iſt des Menſchen. Ueber ſeinen 
Rath waltet Gott, welcher allein die Ernte der Arbeit giebt. Die ge⸗ 
ſchehenen Thaten wird die Geſchichte zum Gedächtniß aller Zeiten ver⸗ 
zeichnen. Wir Mitlebende erneuern danlerfüllt dem Könige die Gelübde 
unverbrüchlicher Treue, Liebe und Ehrfurcht, und wollen das große Pfand 
der Ehre und des Ruhmes heilig bewahren und unverſehrt den ſpäteſten 
Geſchlechtern überliefern. Den Weg zeichnet uns der Siegesruf vor: 
Mit Gott für König und Vaterland! Der König ſprach ſeinen Dank 
für den würdigen, reichen Empfang aus und hob hervor, daß derſelbe 
nicht ihm, ſondern den einziehenden Truppen gelten möge. Es erfolgten 
zahlreiche Ordensberleihungen und Avancements. Graf Bismarck it 
zum Chef feines Landwehr ⸗Reiterregiments und zum General ernannt. 
Der Kronprinz und Prinz Friedrich Karl erhielten den Orden pour le 
mérite mit dem Bildniſſe Friedrich des Großen. 

— Die Organiſationskommiſſion, welche von der Staats- 
regierung berufen worden war, um für die Ueberleitung der neu erworbe— 
nen Landestheile in die preußischen Geſetzgebungs⸗ und Verwaltungsver⸗ 
hältniſſe einen vorläufingen Plan zu entwerfen, hat in jüngſter Zeit ihre 
Arbeiten vollendet. Das von dieſer Kommiſſion abgegebene Gutachten 
ſtellt die allgemeinen Grundſätze auf, denen gemäß nach Aufhören des 
Kriegszuſtandes und beim Eintritt der Civilverwaltung die Einfügung in 
die preußiſche Staatsordnung durch allmälige Uebergänge erfolgen ſoll. 
Es handelte ſich dabei beſonders um die Abgrenzung der Verwaltungsbe⸗ 
ſugulſſe ver eingelnem Miniſterien. (Pron.⸗Horr.) : 

— Ueber das mit dem Kurfürſten von Heſſen getroffene 
Arrangement verlautet, daß der Kurfürſt alle feine bisherigen Untertha- 
nen, Beamte und Militär von ihrem ihm geleiſteten Eide entbindet; da⸗ 
gegen iſt ihm fein geſammtes Privatvermögen, ſowie ſeine Appanage ga- 
rantirt. Das Domanialvermögen bleibt Eigenthum des Landes unter 
der vom Kurfürſten geſtellten Bedingung, daß aus demſelben, ſo wie bis— 
her, die Steuern getragen werden. Dem Kurfürſten iſt der Aufenthalt 
in Kurheſſen, mit Ausnahme von Kaſſel, geſtattet. 

— Der Gemeinderath von Wiesbaden hat Adreſſen an den Kö— 
nig und an den Grafen Bismarck abgeſendet, in welchen um Schonung 
der Eigenthümlichkeiten der Stadt, ſoweit ſie Kurplatz iſt und eine Spiel- 
bank hat, gebeten wird. 

Breslau, 19. Septbr. Ueber das Einzug sfeſt entnehmen wir der 
„Bresl. Z.“ noch Folgendes: Der Major v. Natzmer vom 2. ſchleſ. Drago⸗ 
ner⸗Reg. Nr. 8 hat den Orden pour le mérite erhalten, ebenſo der inzwiſchen 
zum Rittmeiſter beförderte Prem.⸗Lieut. v. Pogrell, welcher in der Schlgcht 
bei Nachod mit Heldenmuth kämpfte und ſchwer bleſſirt worden war, leider 
aber bereits 1 5 kurz nach der empfangenen Aae in Liegnitz ſei⸗ 
nen ſchweren Verletzungen erlegen iſt. Vom 50. Regiment find theils mit 
dem rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit den Schwertern, tbeils mit dem 
Kronenorden dekorirt: die Majore v. Berken und von Saliſch, die Hauptleute 
von Rekow, v. Gröling, Neumann, Premier-Lientenant Diekhoff, Regiments⸗ 
Adjutant Lieutenant v. Poſer, Lieutenant von Both und Regimentsarzt 
Dr. Fiſcher; vom 4. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 51 find deko⸗ 
rirt: Major von Haine, die Lieutenants Edler, Baron von Humbracht, von 
Loſſow und von Prittwitz, ſowie der Landwehr Lieutenant, Aſſeſſor Freitag. 
Vom Train Bataillon: Major Arendt. Von der Reſerve-Artillerie: Feld- 
0 1 Klewe. Den rothen Adlerorden haben auch der Nene 
r. Albrecht und der Aſſiſtenzarzt Dr. Davidſohn erhalten. Vom General- 
ſtabe des 6. Armeekorps ſind außer dem Oberſt von Sperling auch Major 
von Kleiſt, Hauptmann von Mauwe, Premierlieutenant Otto, Lieutenant 
Graf Monts dekorirt worden. — Nachdem Seine Majeſtät und der Kron⸗ 
prinz Nachmittags vom Schießwerdec in das königliche Palais zurückgekehrt 
waren, empfingen dieſelben noch den Rektor und den Senat der königlichen 
Univerſität, die den hohen Gäſten im Namen der Hochſchule ihre Glückwün⸗ 
We abftatteten. Sr. königlichen Hoheit dem Kronprinzen iſt ſeitens der 
Iniverſität ein gediegener Feſtgruß in lateiniſchen Verſen und beigegebener 
deutſcher Ueberſetzung gewidmet worden. N 

— Se. Majeſtät der König hat bei feiner vorgeſtrigen Anweſenheit 
auch dem Generallieutenant von Zaſt row, jo wie den Generalen von 
Hanenfeldt und von Hoffmann den Orden pour le mérite 
verliehen. S 

Oppeln, 18. Sept. Der Reſt der öſtreich iſchen Kriegs⸗ 
koſten⸗Entſchädigung iſt heut Nachmittag mittelft eines Separat⸗ 
Trains von 11 Waggons aus Wien eingetroffen und beſteht theils in 
Golde (Napoleons), theils in Silberthalern. Die Uebergabe beginnt 
morgen und find zu dieſem Behufe wieder einige Beamte der General⸗ 
Staatskaſſe aus Berlin hier anweſend. (Brsl. Z.) 

Bayern. München, 17. September. Die Verleihung des 
Hubertusordens an Herrn Miniſterpräſidenten Bismarck erregt in 
ganz Bayern großes Aufſehen. Man ſieht in dem Grafen eben nur den 
Repräsentanten des ſiegreichen und harte Forderungen ſtellenden Preu⸗ 
ßens, nicht aber den Staatsmann, der im Verhältniß zu der Kriegspartei, 
die am Berliner Hofe zur Zeit der Friedensunterhandlungen faſt allein 
einflußreich war und ganz exorbitante Forderungen als Kaufpreis des 
Friedens für Bayern aufftellte, mehr zur möglichſten Schonung unferes 
Landes und ſeines Territoriums beitrug, als alle die gekrönten und mit 
bayeriſchen Orden geſchmückten Vettern und Freunde des Hauſes Wittels⸗ 


bach, von denen, wie Miniſter v. d. Pfordten in der erſten Kammer aus⸗ 


12 1 


das hartbedrängte Bayern ein gutes Wort einzulegen. Bismarck allein 
war es, der Di zwiſchen unſeren Unterhändler und die Berliner Kriegs⸗ 
partei ſtellte und ſo Bedingungen erwirkte, die im Verhältniß zur dama⸗ 
ligen Lage, wo Bayern von Oeſtreich ſchmählich verlaſſen wurde und von 
höchft zweifelhaften Bundesgenoſſen umgeben war, ganz allein der weit 
überlegenen preußiſchen Macht gegenüber ſtand, für uns noch immer an⸗ 
nehmbar und ehrenvoll erſchienen. Dieſes Vermitteln, dieſes freundliche 
Entgegenkommen Seitens Bismarck's iſt es, was mit der Verleihung des 
Ordens anerkannt und ausgezeichnet werden wollte. (F. J.) 

Heſſen. Darmſtadt, 18. September. Heute haben ſaͤmmt⸗ 
liche norddeutſche Truppen die hieſige Stadt verlaſſen und wird in den 
nächſten Tagen die heſſiſche Armeediwiſion hier eintreffen. 

— Die „Weſ.⸗Ztg.“ bemerkt: Die „Kaſſeler Zeitung“ ſcheint 
nicht beſonders gut unterrichtet geweſen zu ſein, als ſie vor Kurzem die 
Nachricht brachte, daß zwiſchen dem Kurfürſten und der preußiſchen Re⸗ 
gierung ein Uebereinkommen ſtattgefunden habe, wonach Erſterem der 
Bezug der Revenuen des Hausſchatzes und die Benutzung zweier Schlöf- 
ſer verblieben. Wie aus guter Quelle verlautet, ſind die deshalbigen 
Verhandlungen noch in der Schwebe; es handelt ſich aber nicht etwa 
blos um die erwähnten Rechte, ſondern es ſoll preußiſcherſeits dem Kur⸗ 
fürſten der lebenslängliche Bezug einer Rente von 700,000 Thlr., alſo 
ungefähr ſo viel als er bisher an Revenüen des Hausſchatzes und in Form 
der Civilliſte aus der Staatskaſſe bezog, angeboten worden fein, von 
Seiten des Kurfürſten aber auf Auszahlung eines Kapitals beſtanden 
worden. Es wird zwar von Jedermann in der Ordnung gefunden wer- 
den, daß dem kurfürſtlichen Haufe der Genuß des Privatvermögens, als 
welches ſich nach den Verträgen von 1830 der ſogenannte Hausſchatz 
darſtellt, auch in der Zukunft verbleibt; daß dem Kurfürſten aber auch 
die ihm in ſeiner Eigenſchaft als Regenten gezahlte Civilliſte ausbezahlt 
werde, dürfte weder mit einem Schein von Recht in Anſpruch genom⸗ 
men, noch dem Lande zugemuthet werden können. Denn aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach wird, da ſich ſchwerlich eine andere zu derartigen Zwek⸗ 
ken beſtimmte Kaſſe wird ausmitteln laſſen, namentlich die preußiſchen 
Stände kein Geld dafür bewilligen werden, dieſe Ausgabe aus unſerer 
Staatslaſſe beſtritten werden ſollen, und wir würden ſonach, da wir 
ſicher auch zu den Koſten der königlichen Hofhaltung den entjprechenden 
Antheil beizutragen haben, ſtatt für die in Ausſicht ſtehenden Mehrauf⸗ 
wendungen für das Militär u. ſ. w. in anderer Weiſe erleichtert zu werden, 
für eine Reihe von Jahren unverhältnißmäßig ſtärker belaſtet werden. 
Sollte aber gar noch dem Verlangen nach Kapitaliſirung der Rente nach⸗ 
gegeben werden, ſo würde Kurheſſen für alle Zeit der Vortheile wieder 
verluſtig gehen, welche ihm die Verträge von 1830 über die Theilung 
des größtentheils aus dem amerikaniſchen Blutgelde erworbenen landes⸗ 
herrlichen Vermögens verſchafft haben. 

Nach dem „Fr. J.“ ſind neben den Verhandlungen dem Kurfürſten 
auch noch andere von Seiten der apanagirten Linie des Kurhauſes Heſſen⸗ 
Philippsthal in Berlin eingeleitet, welche ſich theils auf die Wahrung 
ihrer Succeſſionsrechte, theils auf die Sicherung und womöglich Erhö⸗ 
hung ihrer Apanagen beziehen. Mit dieſer Angelegenheit bringt man hier 
die dermalige Anweſenheit des ehemaligen Miniſters v. Dehn-Rotfelſer 
in Berlin in Verbindung. 

Neuß. Greiz, 15. Septbr. Noch verlaulet nichts über den 
Friedensſchluß zwiſchen Preußen und Reuß älterer Linie; noch liegen 
hier preußiſche Ottupationstruppen, mit denen jedoch die Bürgerſchaft 
auf dem beſten Fuße lebt. Aber auch jene höheren Kreiſe, in denen man 
vor wenig Monaten noch die öſtreichiſch⸗ſächſiſchen Waffen mit Sieges⸗ 
lorbeer zu ſchmücken hoffte, gehen jetzt, wenn auch widerwillig, mit dem 
preußiſchen Winde, und es herrſcht jo wenig Schen und Scham, daß 
man jetzt mit Oſtentation mit den Olkupationstruppen fraternifirt, wo 
man noch vor Kurzem Preußen und ſein Heer läſtern zu müſſen glaubte, 
um ſich nach Oben angenehm zu machen. Ausgeſprochen muß es werden, 
daß die große Mehrheit aller vom Hofe unabhängigen Bürger die Ein- 
verleibung in den preußiſchen Staat hofft und wünſcht und Hannover, 
Kurheſſen, Naſſau und Frankfurt um ihr Schicksal beneidet. Und doch 
iſt es vielleicht unſer einziges Unglück, daß unſer Ländchen nicht ſo liegt, 
um bequem verwendet und verwerthet zu werden. Was ſoll Preußen in 
der That mit dem ſiebenquadratmeiligen Ländchen anfangen? Wäre dem 
Königreich Sachſen das Schickſal Hannovers beſchieden, dann würde es 
um unſere Hoffnungen beſſer ſtehen. Wir können, nach unſeren Verbin⸗ 
dungen mit Sachſen wenigſtens zu urtheilen, verſichern, daß dort in 
neuerer Zeit ein großer Umſchwung zu Gunſten der Einverleibung Sach⸗ 
ſens in den preußiſchen Staat ſich vollzogen. Allein die Zeit ſcheint jetzt 
noch nicht gekommen zu ſein, wo der Kleinſtaaterei die letzte Hülfe ange⸗ 
than wird. Nichtsdeſtoweniger tröſtet man ſich damit, daß dieſſe Zeit nicht 
lange mehr ausbleiben wird, und daß bei dem nächſten Stoß auf 
deutſcher oder europäiſcher Erde die Kleinſtaaten als reife Frucht dem 
preußiſchen Staate in den Schooß fallen werden. Denn es ſteht auch hier 
die Ueberzeugung feſt, daß die Geſchicke unſeres großen Vaterlandes mit 
Macht nach dem Einheitsitaate zutreiben, und daß, was ſoeben geſchah, 
nur der erſte Akt des großen Schauspiels war, in welchem die Kuliſſen 
der Kleinſtaaterei zum größeren Theil niedergeriſſen werden, um einer 
größeren nationalen Handlung dereinſt Raum zu geben. An die ſolide 
Exiſtenz eines Bundesſtaates, in welchem das Fürſtenthum Reuß ältere 
Linie mit dem Königeeich Preußen Arm in Arm das Jahrhundert in die 
Schranken fordert, mag Niemand glauben, der Augen zu ſehen und 
Ohren zu hören hat. Denn bei aller geprieſenen Liebe zu den „hiſtori⸗ 
ſchen Eigenthümlichkeiten“ des Ländchens macht leider! zuviel von Oben 
und Unten uns den Eindruck der Spottgeburt. 


Oeſtreich. 

Wien, 16. Septbr. Die „Preſſe“ hat bisher zur Ehre des deut⸗ 
ſchen Namens an der Nachricht zweifeln wollen, daß an Herrn v. Bis⸗ 
marck der bairiſche Hubertus⸗Orden verliehen ſei, der nur für Fürſten 
und ausnahmsweiſe große Verdienſte beſtimmt iſt. Da trotzdem die 
Nachricht ſich beſtätigt, To ergießt ſich der Zorn der „Preſſe“ in folgenden 
Worten: „Das ſetzt der von Herrn v. d. Pfordten geleiteten bairiſchen 
Politik während des letzten Krieges die Krone auf. Es dürfte ſchwer ſein, 
ein ähnliches Beiſpiel politiſcher Niedrigkeit aufzufinden. Der Hund leckt 
die Hand, die ihn eben gezüchtigt hat.“ 


Rußland und Polen. 
(Aus Litthauen, 14. September. Eine aus Fachmünnern 
— (Landwirthen, Technikern, Kaufleuten und Staatsökonomen) — zus 
ſammengeſetzte Kommiſſion wird die Zuſtände Litthauens näher prüfen 
und Mittel und Wege ausfindig zu machen ſuchen, durch welche dem all» 
gemeinen Ruin vorgebeugt und die Wohlfahrt des nach Lage und Bo⸗ 


denbeſchaffenheit im Ganzen ſo ſehr begünſtigten Landſtrichs gefördert 


werden könne. Die Kommiſſiön ſoll ihre Arbeiten ſchon Ende Oktober 


drücklich erklärte, auch nicht ein einziger es über ſich gewinnen konnte, für beginnen und bis zum Mai k. J. die Berichte und Vorlagen beendet ha⸗ 


| 


ben. Dies Arrangement dürfte vielleicht mehr erzielen, als alle bisher 
gen Verſuche in Meier Richtung erzielt haben, wenn die betreffende Kom 
miſſion ſich von jeder Beeinfluſſung fern zu halten wiſſen und met, 
von nationalen Rückſichten und Parkifnfärintereffen nur den Zweck 5 
Auge behalten wird, dem Lande wirklich materiell aufzuhelfen. D 
wird nicht leicht fein, da der Generalgouverneur mit der wuehl 
Menge nach Beſitz hungernder Beamten jedem Streben, das nicht dah 
gerichtet iſt, den Grundbeſitz ganz in die Hände ruſſiſcher Beamten 2 
ſpielen, uberall entgegen zu wirken weiß. Die von der Regierung MÉI 
ligten fünf Millionen Rubel als Stammfond für ein Kreditinſtitut 
Erleichterung des Ankaufs von Landbeſitz find vollſtändig werthlos 5 
den beabſichtigten Zweck, ſo lange von Seiten der Regierung in den 
lichen Gouvernements der Ankauf von Landgütern den wirklichen La 5 
wirthen und überhaupt allen Denen erſchwert und unter Umſtänden f 
gar unmöglich gemacht wird, die dem Lande eigentlich Nutzen zu ſcha 
vermöchten, — und nur dahin geſtrebt wird, den Grundbeſitz an ent 
zu bringen, die wohl ein ſelbſt reiches Land auszuſaugen, nicht aber einem 
heruntergekommenen Lande aufzuhelfen verſtehen. S 

In einem Dorfe — Cerkwice — iſt mit mehreren Bauerng vi 
ten auch die katholiſche Kirche abgebrannt und wird deren Wiederaufban 
nicht geſtattet. Die betreffende Kirchengemeinde hat ſich deshalb nad 
Petersburg gewandt und erwartet die erbetene Baubewilligung um} 
ſicherer, als die Regierung die in ſolchen Fällen üblichen Zuſchüſſe nich 
zu machen braucht, da die Kirchenkaſſe aus einer Privatſchenkung au 
chende Baugelder beſitzt. d 

Türkei. 


Konſtantinopel, 16. September. Die Pforte hat den DE 
tretern der Mächte ihren Entſchluß angezeigt, den Prinzen Karl von Ru. 
mänien als Hospodaren in den Donaufürſtenthümern anzuerkennen um 
ihm das Recht zuzugeſtehen, dieſe Würde auf jeine etwaige direkte mäl 
liche Descendenz zu vererben. Der Prinz nimmt ſeinerſeits die 
dem Fürſten Ghika und der Pforte vereinbarte Stipulation zur Neureh 
lung des Suzeränitätsverhältniſſes an. Be 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


5 ‚ (20. Sigung vom 19. September.) uiſter⸗ 
„ Eröffnung 10%, Uhr. Die Tribünen find mäßig beſetzt. Am Miniſt og 
Nan tee A Hebe v. Selchow, Regierungs⸗Kommiſſar, Geheim 

ollny. 

Der Präfident theilt mit, daß der Abg. Zupitza am 17. d. M. versie : 

ben ift. Das Haus erhebt ſich, um das Andenken des Verſtorbenen zu dr, 

EE theilt ferner mit, daß der Abg. Graf in das Haus! 
getreten ſei. 


Aus 60 Ortſchaften des Königreichs Hannover iſt eine Adreſſe E 
1375 Unterschriften eingegangen, in der gegen die Einverleibung in Jr — 
proteſtirt wird. { 
Das Haus ſetzt alsdann die Debatte über die Darlebnskaſſen fort. A 
Abg. Lasker (für die Kommiſfionsanträge). Wenn es wirklich wahl, ge 
daß die große Gefahr, die über unſerem Vaterlande ſchwebte, dadurch $ 
halten werden konnte, daß 11 Millionen gegen Lombard ausgeliehen wu 
warum wurde dies Geichäft nicht von der preußiſchen Bank gemacht, Ska 
Reſſort es doch gebörte? Denn nach $.5, der Bankordnung konnte per 
ſehr wohl dieſe Befugniß beigelegt werden. Im Jahre 1848 war Ha 
unbe“ 


der Dinge ſehr verschieden von der heutigen. Die Emiſſion der Ban 
war damals auf 21 Millionen beſchränkt; in dieſem Jahre war fie 
grenzt. Die Verordnung bezweckte nur die Unſicherbeit des Geſchafts vo 


Bank auf den Staat zu Übertragen. Wenn der Abg. v. Nordenflycht ge tert 


meinte, daß die einzige Laſt für den Staat in den Druckkoſten der Shell, 
beſtanden habe, fo bemerke ich dagegen, daß die Laſt darin beſtand, daß H 
gewiſſe Unſicherheit und Gefahr zu Gunſten Einzelner auf die Geſamm 
übertragen wurde. — Aber auch die Bank hat nicht einmal eine wirkliche E. 
leichterung durch die Dahrlehnskaſſen erhalten, ſondern ihre Stellung wi 
noch erſchwert. Man nahm natürlich dieſes Papiergeld im Verkehr nicht 
gern, wie das übrige, indem man einen Unterſchied machte zwiſchen fold | 
das verfaſſungsmäßig kreirt und ſolchem, das gegen die Verfaſſung eme ? 
war. Die Nützlichkeit der Dahrlehnskaſſen wird nicht damit bewieſen, ai 
man trotz allen Widerwillens die Scheine dennoch annahm. Es war d 
ein pon der Regierung hervorgerufener Konflikt zwiſchen den materiellen 2 
tereſſen und dem Gewiſſen der Einzelnen. Solche Konflikte aber tragen Zu 
zur Stärkung des öffentlichen Rechtsbewußtſeins bei. Man nahm, von Non 
gedrängt, theilweiſe das Papiergeld, ſuchte es aber ſchleunigſt wieder 100% 
werden, und brachte es net an die Bank. So kam es denn, daß bäi) 
nach der Emiſſion vier Fünftel ſämmtlicher emittirter Noten bei der zi 
angebäuft lagen als todtes und unanwendbares Kapital. Herr v. Enn dt 
hat geſtern vorgefchlagen, der Regierung für die Errichtung der Kaſſen Dan, 
zu ſagen; ja, ich glaube wohl, daß einzelne Kaufleute von ihrem Staudvune 
als Kaufleute dies thun können; wir aber haben bier nicht die Intereſſen 
einzelner Kaufleute, die die Hülfe annehmen, woher fie auch kommen m 
zu vertreten, ſondern die Intereſſen des ganzen Landes. Es war aber a g 
die andere Gefahr vorhanden, man fürchtete, daß die E zur Zeit et 


Notb das Papiergeld für ihre Bedürfniſſe verwenden würde. Ich weiß 
nicht, ob dies theilweiſe geſchehen iſt; To viel ſteht aber feſt, 7 aus ve 


denen königlichen Kaſſen Ven bald nach Emiſſion der Kaſſenſcheine G 
ter in dieſen Scheinen ausgezahlt worden find. Jedenfalls war dieſe Geſobt 
nicht ganz unbegründet, wenn der Krieg nicht fo ſchnell zu Ende gekommen 
wäre. Wir wären dann in die Gefahr einer Papiergeldfabrikation gekommaß 
von der wir ein abſchreckendes Beiſpiel in Oeſtreich ſeben. Und wenn ës 
etwas dem preußiſchen Volke zu wünſchen it, jo iſt es das vor dieſer che 
fahr beblitet zu werden, die nicht nur die Finanzen, ſondern alles öffentlich“ 
Recht und Sittlichkeit ſchädigt. Wir thun doch gewiß Alles, was wir können. 
wenn wir jegt Indemnität ertheilen und die Gefahr von den Intereſſenten 

abwenden; darüber hinaus können wir aber nicht gehen. Sie, meine He i 
(zur Rechten gewandt), wollen durch die Genehmigung der Verordnung? 


D 


Regierung ermuntern, auch in Zukunft in gleicher Weiſe zu verfahren CH | 
4 


aber wollen durch die Verſagung der Genehmigung verhüten, daß eine 
Finanzwirtbſchaft bei uns einreiße. Es iſt geſtern an uns die Ma 
gerichtet worden, wir möchten uns hierbei nicht an die Theorie, ſondern n 
das Leben halten. Mich bat dieſe Aeußerung, die fo recht ein Zeugniß vos 
der herrſchenden Strömung giebt, mit Betrübniß erfüllt, indem ich darf LE 
erſehe, daß man die ganze Bedeutung der Verfaſſung ſo gering asche | 
Ich will nicht, meine Herren, daß der Artikel 103 der Verfaſſung außerbe 

des Lebens ſtehe. Die richtige Erkenntniß des Lebens liegt gerade inen 
daß eine ſchlechte Finanzwirtbſchaft der Grund des Verderbens für ein, 
Staat iſt, und aus dieſem Bewußtſein ift der Artikel 103 der Verfaſſung ein 
ſprungen. Ich glaube nicht einmal, daß Sie das Anſeben der Reglern 
ftärfen, wenn Sie dieſer Verordnung die Genehmigung ertbeilen, von der 9 
Regierung ſelbſt zugeitebt, daß fie verfgſſungswidrig iſt; Sie werden es 
mehr dadurch ſtärken, daß Sie ihr die Gelegenheit geben, darzuthun, daf in 
nn 1 15 die Anordnungen der Verfaſſung beugt. (Beifall links, Ziſche“ 
rechts. 

Finanzminiſter v. d. Heydt: Der Herr Vorredner bat die Frage un 
felt, weshalb nicht die Yank die Regelung jener Verbältnifie Ubernamſeh, 
babe. Ich brauche wobl kaum darauf aufmerkſam zu machen, daß Bann 
die Noten ausgeben, nur in beſchränktem Maße Lombacbgeſchafe Hat 
können, weil die Objekte nicht jederzeit realiſirbar find; fie müſſen ſich dr 
ſächlich auf die Diskontirung von Wechſeln beſchränken. Als die Veron, 
nung erſchien, wo ich bekanntlich noch nicht die Ebre batte, der Regiern ke 
zugebören, da gingen ihr die dringendſten Anträge zu, dem überall ſich dE at 
machenden Nothſtande abzuhelfen; die beſtebenden Inſtitute ſeien dan 
in der Lage. (Der Herr Miniſter verlieſt eine Eingabe der Breslauer 
delskammer, in welcher die Bitte ausgeſprochen wird, Darlehnskaſſen 6 
dem Muſter von 1848 zu errichten.) Aehnliche Vorſtellungen ſind auf oeh 
Provinzen eingegangen. Der Handelsminiſter, der Chef der Bank Wi ac I 
an den Finanzminiſter, daß die Bank nicht mehr in der Lage ſei, alle Gale 
chten Wei 


um Hilfe zu befriedigen und dem Handelsſtande in der gewünſ 


7 


Sin werde es thun, fo weit es gebe, fie könne aber über ihre eigentliche 
0 e nicht hinausgehen; ſchließlich befürwortete der Handelsminiſter drin 
"ei Se trihtung von Darlehnskaſſen. Die Bank war alſo nicht in der 
von A en Bedürfniſſen abzubelfen, welche damals info ungewöhnlicher Weiſe 
tet daß h Sten bervortraten. Der Herr Vorredner bat auch noch angedeu⸗ 
Geh die Regierung wohl ſelbſt die Abſicht gebabt babe, von diejen Kaſſen 
Amen zu machen, er wiſſe auch nicht, ob das nicht geſchehen ſei; es ſeien 
See: dieſe Darlebnskaſſenſcheine ausgegeben worden ohne Beleibung. 
ide Iperten, das iſt gerade das Gegentbeil von der Wahrheit. Ich weile 
it Le che Andeutung entſchieden zurück, ich glaube, daß Niemand derechtigt 
un er Regierung zuzumuthen, daß fie gegen die Beſtimmung der Verord⸗ 
an "e von dieſem Inſtitut Gebrauch machen wollte. In der Kommiſſion iſt 
in u zu meiner Freude von keiner Seite beſtritten worden, daß die Regierung 
utem Glauben gehandelt hat. Wenn in dieſer Weiſe von allen Seiten 
ich ringendſten Anforderungen an die Regierung geftellt wurden, durch Er⸗ 
der Bon von Darlebnskaſſen der Noth abzuhelfen, jo hätte jie fich allerdings 
Land erantwortung entſchlagen können, wenn ſie eben keine Fürſorge für das 
en eswobl getragen bätte. Aber fie bat die Verantwortung auf ſich genom⸗ 
Déi in dem zuverſichtlichen Vertrauen, daß die Landesvertretung die Rüde 
vi würdigen werde, und darauf rechnen wir auch heute. Es iſt in der 
, affion von allen Seiten die Meinung ausgeſprochen worden, daß un⸗ 
e dé der verfaſſungsmäßigen Bedenken doch, da Ne Intereſſe 
die Landes dabei betheiligt ſei, von Ungültigkeit nicht die Rede ſein oder gar 
ben arlehnsſcheine für ungültig erklärt werden könnten. Die Anträge ge 
dug ach dahin, alle Rechtsgeſchäfte zu genehmigen. Man hat die Meinung 
Du gebrochen, daß die verfaſſungsmäßige Genehmigung nicht ertheilt werden 
Ich e: dieſe Anſicht bat auch geſtern der Hr. Abg. Michaelis ausgeſprochen. 
e deſtebe nun, daß ich das nicht begreife Bei Gelegenheit des Indemni⸗ 
als geſetzes bat ja das Haus alle Einnahmen und Ausgaben jo genehmigt, 
be ob e durch ein rite zu Stande gekommenes Budgetgeſetz genehmigt ge» 
to en wären. (Inrube.) Ich meine, daß die Landesvertretung auch bier 
dees aller verfaſſungsmäßiger Bedenken namentlich auch mit Rückſicht auf 
did undemnität bier nicht nur Indemnität ertbeilen, ſondern auch die Ver⸗ 
Men ung jo genehmigen kann, als ob fie verfaſſungsmäßig zu Stande gekom 
id 1 Wäre, Dieſes Recht wohnt der Landesvertretung ohne Zweifel bei und 
te davon Gebrauch zu machen und die Verordnung zu genehmigen. 
bg. v. Binde (Hagen) gegen den Kommiſſions⸗Entwurf: Wenn der 
bon Handelsminiſter ſagt, die Verfaſſungswidrigkeit der Veordnung ſei 
en be, jo muß ich das in Hinblick auf die Art. 103 und 63 der Verfaſſun 
Gieden beitreiten. Zweifelbaft iſt böchſtens, ob Alineg I oder Alinea ! 
buchte 103 verletzt worden iſt. Denn der Staat bat jedenfalls mit den Dar⸗ 
Gallen eine Büraſchaft, eine Garantie übernommen, und inſofern diese 
ite nur auf Grund eines Geſetzes übernommen werden darf, war die 
un etung nicht befugt, auf Grund des Axt. 63 der Verfaſſung, die Verord⸗ 
in mit Geſetzeskraft zu erlaſſen. Aber ich kann nun nicht mit dem Abg. 
uf gelis ſo weit neben, zu ſagen, daß alle drei Faktoren der Geſetzgebung 
ammen nicht im Stande ſind ſich über die Verfaſſung hinwegzuſetzen. 
ew die Verfaſſung iſt ja nur zum Schuße der Rechte des Landes gegeben, 
Me wenn dieſer Schutz einmal außerhalb derſelben liegt, jo darf die parla⸗ 
Hen ariſche Omnipotenz keine Schranke kennen. Ich berufe mich in dieſer 
Sn edung auf die englische Verfaſſung, die älter und in Beziebung auf ibre 
ten jolider iſt als die unſrige; danach kommen in England Fälle, wie 
vorliegende, bäufig vor. Es ſind ja viele der engliſchen Verfaſſung kundige 
Auf uner in dieſem Hauſe, die dies beftätigen werden. Ich ſelbſt beziebe mich 
das neulich erſchienene Werk von Fox, wo es beißt (Redner lieſt); „in 
en Fallen von Gefahr darf die Krone die nachträgliche Genehmigung 
die arlaments antizipiren und ſonſt gültige Geſetze ſuspendixen . Grade 
Vero Hal lag bei uns vor, und nur durch den unglücklichen Artikel 63 der 
ce ſaſſung iſt die Sache in eine ſchiefe Lage gekommen, durch den unglückli⸗ 
N Artikel 63 ſage ich, da derſelbe zu der Meinung Veranlaſſung gegeben, 
Faun Fällen ſei der Erlaß ſolcher Verordnungen ganz unmöglich. Es 


aber im Gegentheil undenkbar, daß die Regierung bei gewiſſen Gegenſtän⸗ 
8 bier urchaus labm gelegt jein ſoll, und wenn gejagt worden iſt, ein Fall, wie 
Aller ſei Gott ſei Dank noch nicht vorgekommen, jo antworte ich „daß das 
dings ſchon geschehen iſt und zwar im November 1850, wo für die Kriegs⸗ 
ugen verzinsliche Bons ausgegeben werden ſollten. Damit wurde nun 
etwa ein Präzedenz für die Regierung geſchaffen, im SE ich 


H 


dies damals wie jetzt für eine Ve aſſungsverletzung, nur damals für un« 


d ar, jest Für ſühnbar durch nachträgliche Genehmigung. Wollen wir 
ber deshalb mit dem Abg. Michaelis fragen: wozu beratben wir denn über 
5 Jan Dann weiß ich auch nicht, wie er überhaupt der Regierung Indem⸗ 
Kenneth kann, denn für etwas ganz Unmögliches kann man nicht In ⸗ 
— wa dl ertheilen. Wenn einer verfaſſungswidrigen Verordnung ganz un⸗ 
ich nachträgliche Genehmigung ertheilt werden kann, wie konnten Sie 
| el dor 14 Tagen die Indemnität bewilligen? Iſt denn der Art. 103 heiliger 
eit der Art. 99 Ich glaube mit dem Abg. Simſon, daß man die Dringlich⸗ 
kommer Verfaſſungsverletzung in gewiſſen Fällen anerkennen kann. Es 
gn alſo heute nur darauf an, ob man materiell mit der Verordnung 
ie iſt; hielte ich fie für materiell ſchlecht und für das Land von 
Ütbeil, jo würde ich nie die Indemnität ertheilen. e 
Wen. on der Vorausſetzung aber aus, daß dieſe Verordnung, die zwar for 
| unberechtigt war, materiell zum größten Nutzen des Landes gewirkt bat, 
deg Nie ich natürlich zum Gegentbeil. Deshalb kann ich auch die Deduktion 
lich Orn. Referenten nicht verſtehen. Wenn man die Verordnung für ſchäd 
af bält, wie kann man da Indemnität ertheilen? Zugleich ſchädlich und ver⸗ 
denlungswidrig, und doch Indemnität, dafür babe ich kein Verſtändniß. Zu 
GEI die geſtern aus einer Rede des Hrn. v. Patow angeführt wur⸗ 
vi füge ich noch einige hinzu. (Lieſt): „ Jerade weil ich anerkenne, daß 
N a, richtung von Darlehnskaſſen nothwendig geboten war, und daß ſolche 
bene Kübne, das Muſter eines preußiſchen Beamten aus der alten 
lun le, zu Seiten Ausſprüchen alle Theile des Hauses mit gleicher Ehrerbie · 
8 aufblidten, erklärte in der erſten Kammer ausdrücklich, daß die Dar⸗ 
pekt aſſen außerordentlich ſegensreich gewirkt hätten. Ich glaube daher 
kde zu der Bemerkung berechtigt zu ſein, daß, wenn der Herr Referent ge⸗ 
gn 08 Gegentheil aus den Reden dieſer Herren beweiſt, er feine Aufgabe 
e, „ht genommen bat, und wenn ich auch nicht annehmen will, daß er 
le i telle zwar gekannt, aber abfichtlich verſchwiegen bat, jo darf ich doch 
weitetgenthümlichkeit nicht unerwähnt laſſen, daß er dieſe Reden grade nicht 
er als bis zu den Stellen geleſen hat, wo fie eben anfangen wichtig zu 
di ihre Ich ſpreche daher den Wunſch aus, daß die Herren Referenten künf⸗ 
fen ore Citate doch bis zu Ende leſen; denn wenn man überhaupt Autoritä⸗ 
die anruft, fo müſſen dieſe doch nicht gegen den Anxuſenden ſprechen, und 
dom Herrn eſerenten angezogenen thun dies strictissime. Denn beide 
nen ſowohl die Nothwendigkeit der Darlchnstafien als ihre wohltbätige 
ben dung an. Der Abg. Michaelis ſucht die diesmalige Unnötbigkeit derſel⸗ 
men adurch zu beweiſen, daß nach dem 8. Juli keine Darlehne mehr genom⸗ 
wd e. da möge er doch aber bedenken, daß da die Schlacht von König⸗ 
n eſchlagen war. Man muß überhaupt nicht für Ausnabmsfälle Re⸗ 
die. geben wollen. In England ſehen wir manchmal einen ber Emanation 
Aus, erordnung ziemlich ähnlichen Vorgang, die Bank nämlich wird zur 
derfe be ihrer Reſervenoten autoriſirt. — Redner wendet fich nun zur Wi⸗ 
leben 518 verſchiedener Behauptungen des Kommiſſionsberichtes. Die Dar- 
fig die gen keineswegs Almoſen, ſondern Lombardgeſchäfte; wenn gegenwär⸗ 
die ga Verhältniſſe andere gewefen wären, als 1848, jo hätten ſich dafür auch 
Zoe Kreditverbältnife durchaus geändert. Allerdings ſeien durch die 
uburch zaaſen nur einzelne Klaſſen unterſtützt worden, aber indirekter Weiſe 


genn er a; | 
die au nicht Allen beiten könne? Die Behauptungen des Berichtes, daß 
Men feed Hälfte der bewilligten Darleben der Fondsbörſe zu G 
mei unbegründet. f 
machen abrikationszweige wenig Gebrauch von den Darlehnskaſſen batten 
uf gend" lägen in der Natur der Verbältniſſe. Rendner wendet ſich 


wi 
Iengyan, Seien ſeien und fährt fort: Ich beſtreite alſo, daß durch die Dar 


ale denden gehabt haben ſollen, jo haben gerade dieſe Herren (nach 


i in deren ſoforti £ eg 
de cl fortige Aufhebung erheben. J 
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wieder eintreten können, deswegen ſtimme ich dafür.“ Und der ver⸗ 
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„Bei Ihnen, meine Herren, (nach Links gewendet) kommen zwei pſycho⸗ 
logiſche Momente mit ins Spiel. Sie find bisher in einem Kampfe für die 
Verfaſſung geweſen, den auch ich nur anerkennen kann. Sie können ſich 
dieſes Gefühles noch immer nicht entſchlagen, während Sie aber auch die 
Erfolge der Regierung anerkennen müſſen. Sie haben ſich daher auch gegen 
die Errichtung der Darlehenskaſſen geſträubt, und die ſollen Sie nun gar 
geſetzlich genehmigen. Das gebt Ihnen gegen die Natur; man muß aber 
ſtärker ſein als ſeine Natur. Wir verhandeln bier vor den Augen von Europa: 
die Staatsregierung hat den Kredit unſeres Staates kräftig vor Europa ge⸗ 
wabrt: wir dürfen ihre Wirkſamkeit jetzt nicht lahm legen. Das wäre nicht 
im Intereſſe des Landes. Das ſcheint mir nicht patriotiſch zu fein und das 
werden Sie nicht thun! (Lebbaſtes, wiederboltes Bravo rechts, Ziſchen links.) 

Abg. Virchow (für die Kommiſſionsanträge): Es iſt mir nicht klar, 
welchen Grund der Herr Vorredner zu ſeiner großen Erregung batte. Wenn 
in einem Punkt zwiſchen uns ein Einverſtändniß erzielt werden konnte, ſo iſt 
es in dieſem; wir find bereit, die Indemnität zu ertheilen, wir wollen die be⸗ 
gm enen Vergeben befeitigen helfen und nichtsgeſtoweniger ift er im hoben 
Maße mit uns e d eine Appellation an uns, wir ſollten ſtärker 
fein, als unſere Natur, verſtehe ich nicht recht; als feine Natur habe ich 
bisher immer ein angeborenes beftändiges Rechtsgefühl angeſehen, welches 
ibn verhindern würde, zu irgend welchen ungerechten, durch das Geſetz nicht 
gebilligten Maßregeln ſeine Zuſtimmung zu geben. Wenn ich gegenwärtig 
das Entgegengeſetzte bei ihm ſehe fo finde ich, daß er nicht ſtärker, ſondern 
ſchwächer iſt, als feine Natur. (Sehr wahr] links.) Wir unſererſeits kön⸗ 
nen ihm nicht folgen, wenn er gegenwärtig ein Miniſterium gegen ſeine Na⸗ 
tur unterſtützt, das bisher den Weg der Verfaſſung oder neben der Verfas⸗ 
fung doch nur ſehr zweifelhaft gewandelt ift. (Widerſpruch rechts. Beifall 
links.) Wir find gerade in dieſem Falle von höchſt verſöhnlicher Stimmung, 
wir wollen gern Indemnität ertheilen und wir hätten alſo wohl obne viele 
Worte über die Sache hinwegkommen können. Wenn nun der Herr Abge- 
ordnete für Hagen ſich auf England beruft, ſo iſt dieſe Berufung falſch. Ich 
kenne keine Beftimmung, durch welche der engliſche Gebeimrath in der Lage 
wäre, neue Geſetze, wie Aer ifa und dieſen gleichſtebende, zu oktroyi⸗ 
ren. In England iſt es unter Umſtänden erlaubt, ein Geſetz zu ſuspendi⸗ 
ren; bier macht die Regierung ein vollkommen neues Gefetz, ſie ſchafft ein 
neues Recht. An der Suspenſion der Bankakte participirt der engliſche 
Staatskredit gar nicht, aber wir dürfen wobl daran erinnern, welche große 
materielle Verpflichtung der Staat durch die Darlebnskaſſen übernommen 
bat, und daß dieſe Verpflichtung bei weiterer Entwickelung der äußern 
Schwierigleiten das Intereſſe des Staats im allerböchſten Maße benachtbeie 
ligen konnte. Aber wenn wir auch im Ganzen Englands Beiſpiel anerken⸗ 
nen können, ſo ſind wir doch zunächſt auf unſere eigene Verfaſſung angewie⸗ 
jen. Der Herr Abg. v. Binde nennt den Art. 63 der Verfaſſung „unglüd- 
lich“: er mag jo unglücklich fein, wie er will, fo ift er doch in der Verfaſſung 
und iſt ein Theil dieſer Urkunde, auf welche hin alle dieſe Eide geleiſtet ſind, 
auf Grund deren wir hier ſtehen; oh er unglücklich iſt oder nicht, das kann 
uns doch nicht bindern, ſeine ſtrikte Befolgung zu verlangen! (Bravo, links. 
Abg. v. Vincke: Dagegen babe ich nichts!) Wenn der Herr Abgeordnete 
eben ſagt: dagegen habe er nichts, ſo muß er ſich doch auch den Wortlaut 
des Artikels klar machen. ? 

Es heißt da: „nur in dem Falle, wenn die Aufrechterhaltung der öffent- 
lichen Sicherheit oder die Beſeitigung eines ungewöhnlichen Nothſtandes es 
dringend erfordert, können, inſofern die Kammern nicht verſammelt find, 
unter Verantwortlichkeit des geſammten Stgatsminiſteriums, Verordnungen, 
die der Verfaſſung nicht zuwider ſind, erlaſſen werden“. Gegen jeden einzel⸗ 
nen Abſchnitt dieſes Artikels verſtößt die Verordnung vom 18. Mai d. J., 
nicht ein einziger Theil iſt erfüllt mit Ausnahme der „Verantwortlichkeit des 
Miniſteriums“; aber wir willen ja, was es damit zu ſagen bat; das Mi- 
niſterverantwortlichkeitsgeſetz iſt nicht da, die Herren leben in der fröhlichen 
Zuverſicht, daß fie nicht angeklagt werden, die Verantwortlichkeit iſt eine 
Redensart und auch dieſer ein Theil der Bedingungen von vornherein um: 
wirkſam. Dann muß ich doch auch darauf Wetten, daß, wenn ſich die 
Regierung in den Motiven darauf beruft, daß der Landtag zur Zeit nicht 
verſammelt geweſen ſei, daß die Verordnung vom 18. Mai datirt, der Be⸗ 
richt an Se. Majeſtät vom 16. Mai, und daß am 9. Mai die Auflöſung des 
Abgeordnetenhauſes erfolgte: (Hört! hört!) Die Regierung mußte ſich doch 
wobl am 9, Mai ſchon klar gemacht haben, was am 16. Mai geſchehen ſollte. 
Auch der Nothſtand war damals noch nicht vorhanden, ſondern erſt drobend, 
und alſo auch das krifft nicht zu. Wenn nun die Regierung es in keiner 
Weiſe unternommen hat, die Verfaſſungsmäßigkeit ihres Vorgehens auszu⸗ 
ſprechen, wenn im Gegentheil Indemnität verlangt worden iſt, dann muß 
ich die Aeußerung des Abgeordneten für Hagen zurückweiſen, wir wollten mit 
der Indemnität nur ein Spiel treiben. Ich habe keine Vorſtellung davon, wie ſie 
ertheilt werden ſoll in einer bindenden Weile, als in der Form eines Geſetzes. 
Er bat auf den Wortlaut des „Indemnitätsgeſetzes“ hingewieſen, ich kann 
das nicht acceptiren, denn das hatte nur Beziehung auf einen beſonderen 
Fall. Indemnität ſoll doch nicht, wie er das zu wollen ſcheint, heißen, daß 
man eine Fiktion ſchafft, ſondern fie ſoll einen ganz beſtimmten Rechtszuſtand 
feſtſtellen. Iſt die Regierung verfaſſungswidrig vorgegangen, fo ſteht fie 
nach Art. 61 in Gefahr angeklagt zu werden wegen des Verbrechens der Ver⸗ 
ſuſſungsverlebung; die Indemnität hat alſo zunächſt den Sinn, die Regie⸗ 
rung vor dieſer Gefabr zu ſchützen, indem auf die Anklage verzichtet wird; 
und das geſchieht für alle Zeiten, kein folgendes Haus kann dieſe Frage von 
Neuem aufnehmen, ob inzwiſchen ein Auklagegeſetz erlaſſen iſt oder nicht. 
Wird aber die Indemnität nur gewiſſermaßen in einer ſymboliſchen Art aus⸗ 
geſprochen, dann befteht für alle Zeiten das Necht der Landesvertretung 
fort, darauf zurückzukommen. 20 aber dieſe Gefahr durch ein Geſetz beſei⸗ 
tigt, To kann das nicht ftattfinden, dann iſt das Miniſterium dauernd geſi⸗ 
chert; und wenn wir dieſe volle Sicherbeiheit geben wollen, ſo thun wir da⸗ 
mit mehr, als der Abgeordneten für Hagen. Es iſt ſehr ſchön, den Mantel 
der chriſtlichen Liebe über Alles auszubreiten, ohne daß Jemand weiß, was 
darunter verborgen tſt; aber dieſes Syſtem trifft heut nicht mehr zu. Die 
Regierung ſelbſt erkennt an, daß fie verfaſſungswidrig gebandelt bat; wozu 
jollen wir uns ſtellen, als läge gar kein Fall vor, wo Indemnität ertbeilt zu 
werden brauchte? Wenn man uns daraus einen Vorwurf machen will, daß 
wir auch bier das verfaſſungsmäßige Recht des Landes wahren wollen, ſo 
gebe ich Ihnen dieſen Vorwurf vollſtändig zurück! Das Beiſpiel, das der 
Herr Abgeordnete Glaſer gebrauchte von dem ruhigen Verdampfen der Ver⸗ 
faſſungstreue, ſcheint mir nicht recht empfehlenswerth für das Land; es 
kommt ja immer einmal vor, daß Leute ſchwach werden; aber daß Sie (nach 
ae das für ſich als Argument in Anſpruch nehmen, dazu ſehe ich keinen 
rund! 

Der Herr Abgeordnete für Minden hat uns dann den Vorwurf gemacht, 
daß wir hier in Berlin eine mächtige Agitation angeregt hätten; das hängt 
damit zuſammen, daß wir zufällig Stadtverordnete waren. Wir haben dem 
Magiſtrat geſagt, wir machen ibn verantwortlich für etwaigen Schaden, und 
wir batten die Verpflichtung, zu prüfen, ob die Stadlkaſſe ihre Zahlungen 
immer würde aufrecht erhalten können. Ich bin mir gar keines, auch nicht 
einmal eines agitatoriſchen Vorwurfes bewußt, trotzdem ich mit allem Ernſte 
den Stadtverordneten zugeſtimmt habe. Nun ſagen Sie — und da haben 
Sie ganz Recht — angeſichts der guten Erfolge ſeien das Alles müßige Be- 
trachtungen, es iſt kein Schaden eingetreten und warum ſoll man da noch 
über Verfaſſungsmäßigkeit ſtreiten? Die Sache mag aber gut oder ſchlecht 
gegangen fein, — Vexfaſſungsmäßigkeit iſt etwas Anderes; das kann uns 
nur beſtimmen, die Sache zu verfolgen oder nicht zu verfolgen; wegen des 
guten Erfolges wollen wir ſie nun eben nicht verfolgen; aber wir wollen 
nicht eine Form des Votums abgeben, aus welcher man die Verfaſ⸗ 
ſungsmäßigkeit der Verordnung deduciren könnte und dieſer Schluß 
würde ſicher gezogen werden. Laſſen Sie die Regierung einmal ruhig dieſe 
falſche Praxis befolgen, ſo wird ſich das wiederholen. Der Abgeordnete für 
Jagen bat ſich allerdings mit Vorliebe darauf berufen, daß die Handel⸗ und 
Gewerbetreibenden ſelbſt dieſe Maßregel gewünſcht haben. Aber gerade die 
Handelskammer feines Wahlkreiſes iſt eine von denen geweſen, die zuerſt 
gegen dieſe Verordnung proteſtirt haben (hört! bört!): und das hätte er doch 
nicht verſchweigen ſollen. Ich ſtimme mit Ihnen darin ganz überein, daß 
ſie auch an vielen einzelnen Stellen nützlich gewirkt bat, aber dieſe Frage muß 
nach meiner Auffaſſung anders betrachtet werden. Der Herr Handelsmini⸗ 
fter ſagte geſtern daß die Kaſſenſcheine eigentlich zu ſpät exit ausgegeben wer ⸗ 
den konnten, weil man keine Formen dazu hatte, und dann war nicht mehr 
fo viel Nachfrage. ` 
tiſch vorüber, als die Scheine kamen. Die andere Seite der Frage iſt die 
geweſen, daß die Regierung ſelbſt bedenklich geworden ift, die Scheine in 
böherer eil dt e auszugeben; fie konnte ſich wohl dem Bedenken nicht 
verſchließen, daß für die Staatskaſſe darin eine erhebliche Gefahr lag. In 
dem Augenblicke, wo die Staatskaſſen verpflichtet wurden, dieſe Kaſſenſcheine 
anzunehmen, übernahm der Staat die Garantie dafür, und es war kein 


Da war alſo der Nothſtand nicht mehr fo groß oder Tat: | 


Zweifel, daß, fo wie die Verbältniſſe ſich anders geftalteten, dieſe Scheine im 
mer wieder in die Staatskaſſen und die Bank zurückfließen würden, Ich habe 
in der erſten Zeit nach Erlaß der Verordnung mit einer ganzen Reihe von 
Bankiers geſprochen, welche ſagten: ja, wir werden die Scheine annehmen, 
aber nur, um ſie ſogleich wieder an die Bank abzugeben. Verlangen aber 
konnte man von Niemandem, daß er ebenſo bereitwillig diefelben annahm. 
Alle Beweiſe, welche ſich auf analoge Verhältniſſe früherer Zeiten ſtützen, 
find unzutreffend; der Staat übernahm bier eine Verpflichtung, ohne daß er 
dazu berechtigt war. Daß ſich die Verhältniſſe bei uns dadurch fo günftig 
geſtaltet haben, daß der Krieg ſchnell beendigt wurde, erkenne ich an und das 
iſt wieder eine Veranlaſſung, unſerer Armee mit Freuden zu gedenken; dieſe 
großen Erfolge haben die Gefahren, welche das Miniſterium bergufbeſchwo⸗ 
ven bat, gllücklich beſeitigt. Aber weil dieſe Erfolge erzielt worden find, können 
Sie doch nicht ſagen, daß die Gefahr nicht beitanden hätte. So argumentiren 
Sie aber. Der Herr Handelsminiſter bat zugeſtanden, daß die Erfolge auch 
dem Minifterium unerwartet kamen; Se. Majeſtät der König ſelbſt hat das 
ausgeſprochen. Bedenken Sie nun das Unglüd, wenn der Krieg länger ge- 
dauert hätte und die Papiere entwerthet worden wären! Der Abgeordnete 
für Hagen hat ganz Recht, daß das Experiment dem Staat nichts gekostet 
hat: es wurde nur Papier ausgegeben; aber es würde viel gekoſtet haben, 
wenn die Schlacht von Königgrätz nicht gewonnen worden wäre! Größere 
Banknoten konnten ſchon nicht mehr obne größere Verluſte ausgegeben wer⸗ 
den, Die Zeit dauerte aber glücklicherweiſe nicht lange hätten ſich aber die 
Geldverhältniſſe weiter verſchlechtert, dann wäre gar kein Halten mehr ge⸗ 
weſen. Schließlich will ich mich noch der Hoffnung bingeben, daß der Herr 
Handelsminiſter, falls er noch längere Zeit im Amte bleibt, die Formen für 
die Kaſſenſcheine ebenſo vernichten laſſen möge, wie das früher geſcheben ift, 
und fie nicht, aus Beſorgniß, fie könnten wieder einmal gebraucht werden, 
aufbebe. (vebhafter Beifall links. Heiterkeit.) 

Regierungs⸗Kommiſſar Wollny: Die Auflöſung des Hauſes erfolgte 
am 9. Mai, die Darlehnskaſſen⸗Verordnung wurde am 18. der Immediat⸗ 
Bericht hierüber am 17. und die erſte Anregung dazu wurde gegeben am 15. 
Mai. Die Vermuthungen, welche man an dieſe Daten knüpfte, ſind alſo 
nicht zutreffend. 72 

Es iſt ferner geſagt, Art. 63 ſei nicht zutreffend, da ein wirklicher Noth⸗ 
ſtand nicht vorbanden, ſondern nur zu beſorgen geweſen ſei. Nun, meine 
Herren, ſo wenig wan den Brunnen erſt dann zuſchlittet, wenn das Kind 
bineingefallen iſt, fo jebr iſt es die Verpflichtung der Regierung, drohenden 
Gefabren vorzubeugen. Die Gefahr war aber damals in der That nicht 
mehr bloß drobend, ſondern ſie war ſchon eingetreten; denn ſchon am 10. 
und 11. Mai war an der hieſigen Börſe die Panique bemerkbar. — Es wird 
ferner aus dem geringen Verbrauch der Darlehnsſcheine geſchloſſen, daß die 
Errichtung nicht nothwendig geweſen wäre; man vergißt aber dabei, daß 
ſchon durch die Errichtung der Kaſſen und durch die Ausſicht, Darlehne aus 
denſelben erhalten zu können, viele anderweite Mittel flüſſig wurden. — 
Eine Gefährdung der Bank, wie des Staatskredits konnte die Regierung 
aber darin nicht erblicken, und hierüber herrſchte mit der Bank volle Ueber⸗ 
einſtimmung; gegen den Eintritt von Verluſten ſicherte die ſorgfältige Prü⸗ 
fung der zu binterlegenden Unterpfänder. Die Formen werden auch dies⸗ 
mal Die vernichtet, doch iſt das Sache des Finanz⸗, nicht des Han ⸗· 
dels⸗Miniſteriums. 2 N ` 

Abg. Graf zu Eulenburg (gegen die Kommiſſionsanträge): Niemand 
von uns hat bis jetzt beſtritten, daß durch die Errichtung der Baxlehnskaſſen 
im Wege der Verordnung eine formelle Abweichung von den Beſtimmungen 
der Verfaſſung ſtattgefunden hat; und die Frage, über die wir zu verhandeln 
baben, kann nur die ſein, wie wir dieſen Uebelſtand am beſten beſeitigen und 
wieder in regelmäßige Bahnen kommen können. Ein Nothſtand war vor⸗ 
banden, das wird ja allgemein anerkannt; wenn man nun aber meint, daß 
die Verordnung nützlich und nothwendig geweſen und deshalb Indemnſtät zu 
ertheilen ſei, fo ift es doch wohl das Einfachſte, dieſer Verordnung die Ge⸗ 
nehmigung zu ertheilen. Der Weg, den die Kom mifſion vorſchlägt, iſt da- 
gegen unpraktiſch und unnatürlich; fie will erſt die Verordnung verwerfen 
und dann auf einem weitläufigen Wege durch Ert heilung der Indemnität 
Alles wieder gut machen. — Das dadurch entſtebende Interregnum kann die 
Regierung allerdings durch zweckmäßige Anordnungen möglichit unſchädlich 
machen; alle Uebelſtände kann ſie aber doch nicht beſeitigen; eine gewiſſe 
Nechtsunſicherheit der abgeſchloſſen Geſchäfte wird dennoch die Folge fein, — 
Thun Sie desbalb, meine Herren, keinen Hieb in die Luft; dE Sie 
die Verordnung: es iſt dies der allein praktiſche Weg, und Si da⸗ 
mit Ibren Theorien und Ibrem Rechte nichts! (Beifall rechts.) . 

Abg. Schulze⸗ Berlin (für die Kommiſſtonsanträge): Meine Herren! 
Die Regierung hat für ihre Verordnung die Indemnität nachgefucht, Ihre 
Kommiſſion will fie gewähren. Wer aber Indemnität ertheilen will, kann 
unmöglich die Verordnung genehmigen; und umgekehrt, wer die Verordnung 
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genebmigt, kann keine Indemnität ertheilen. Die Staatsregierung bat in der 
Kommiſſion auch eigentlich gar nicht opponirt; nun werden bier Amendements 
eingebracht, die noch über die Forderungen der Regierung hinausgehen; da 
ſchließt ſich beute natürlich der Finanzminiſter ſebr gern denſelben an. Die 
Kommiſſion hat ſchon alles Mögliche im Entgegenkommen geleiftet ; es iſt 
aber doch unmöglich, daß wir unſere Genehmigung dazu geben, daß der ein⸗ 
zige Paragraph der Verfaſſung, der bis jetzt noch unangetaſtet war, durch eine 
Regierungs⸗Verordnung in Frage geſtellt werde. — Der Abgeordnete v. 
Vincke⸗Hagen beruft ſich auf die Autorität des Herrn v. Patow und des 
verſtorbenen Kühne, von denen ich gewiß hauptſächlich den Letzteren als eine 
Autorität in Finanzſachen gern anerlenne. Ich will auch zugeben, daß dieſe 
beiden Männer die Errichtung von Darlebnskaſſen unter gewiſſen Umſtän⸗ 
den für nützlich halten, ich glaube aber, daß Sie dem Andenken des Veſtor⸗ 
benen wenig Ehre erweiſen, wenn Sie annehmen, daß er feine Zuſtimmung 
dazu gegeben hatte, daß man aus Nützlichkeitsgründen eine Verletzung der 
Grundrechte der Nation begehen dürfe. Ich glaube im Gegentbeil, daß er, 
den wir Alle als Ehrenmann kennen gelernt haben, zu der uns vorliegenden 
Maßregel feine Zuſtimmung nie gegeben haben würde. — Abgeſehen von der 
Frage der Verfaſſungsmäßigkeit darf man aber nicht zugeben, daß gerade in 
jo kritiſchen Zeiten der Staatskredit einfeitig zu Gunſten befttmmter Klaſſen 
von Bürgern in Anſpruch genommen werde, wie es durch die Verordnung 
geicheben iſt. Herr v. Eynern bat ſich allerdings im Namen des Kaufmanns ⸗ 
ſtandes für die Verfaſſungsverletzung noch bedankt; nun, meine Herren, i 

glaube, daß dieſes Dankesvotum in der Geſchichte unſeres parlamentariſchen 
Lebens noch einmal Epoche machen wird. Wenn wir dieſem Wege folgen 
würden, meine Herren, würden wir ſehr bald einen Abgrund vor uns ſeben. 

Herr v. Vincke⸗Hagen hat unſeren Patriotismus bemängelt, weil wir 
den Kreditmaßregeln der Regierung in fo verhängnißvoller Zeit nicht zuſtim⸗ 
men wollen; ich glaube aber, daß wir dem Kredit der Regierung keine beſſere 
Stütze geben können, als wenn wir den Staatskredit nur für unmittelbare 
Stagtszwecke ausnutzen allen, — Herr v. Binde hat uns ferner gejagt, wir, 
die Oppoſition hätten dem Papiergeld erſt den Makel aufgedrückt; nein, 
meine Herren, das liegt in unſerer Verfaſſung, das Papiergeld hatte den 
Makel von ſelbſt und wenn wir die Sache klar darftellten, und das Publikum 
aufklärten, fo war dies nicht nur eine dankenswerthe Aufgabe, ſondern unfere 
Pflicht, und in einem konſtitutionellen Staate, wo Jeder ſelbſtbewußten An ⸗ 
tbeil an der Staatsverwaltung nehmen ſoll, Joie man doch am allerwenig⸗ 
ſten daraus einen Vorwurf machen dürfen. — Die Oppoſition alſo, die uns 
im Blute liegen ſoll, iſt an Allem ſchuld. Ja, das hat ſeine Richtigkeit; das 
will ich dem verehrten Mitgliede file Hagen gern zugeſtehen: die Obpofition 
für die Verfaſſung und gegen alle Maßregeln, die gegen dieſelbe gezielt haben 
eine Reibe von Jahren, ſeildem fie nur formell bei uns beſteht, eine Oppo⸗ 
jitton gegen Alles was der Verfaſſung in den Weg tritt, liegt uns im Blute, 
weil unſere Verfaſſung und unſere verfaſſungsmäßigen Rechte im Blute lie⸗ 
gen. Und wenn einmal die Wirren gelöſt fein werden, und eine ſolche Op⸗ 
poſition vielleicht nicht mehr nötbig ift, dann wird man es den Männern, die 
die Verfaſſung im Herzen und den Kampf für die Verfaſſung im Blut ge- 
habt haben, zu danken haben, daß man dann fo weit gekommen iſt, wie man 
hoffentlich kommen wird. (Lebhafter Beifall.) 

11 0 Dr. Simſon: Meine Herren! Ich werde den erſten Theil des 
Kommiſſionsantrages verwerfen, aber für den zweiten ſtimmen; ich werde 
aber gegen beide von der rechten Seite dieſes Hauſes eingebrachten Amende⸗ 
ments ſtimmen, da ich dieſe zwei Anträge ſtaaksrechtlich für unvereinbar mit 
der Indemnität halte. Der erſte Antrag der Kommiſſion widerſpricht aber 
auch ſogiſch dem zweiten Antrage auf Indemnität. — Die Verordnung vom 
18. Mai läßt ſich allerdings nimmermehr auf Art 63 der Verfaſſung grün⸗ 
den, da fie mit Art. 103 unvereinbar iit; die Regierung thut dies ja auch 
nicht mehr, da ſie ſonſt ja gar keiner Indemnität bedürfte. Wenn ich nun 
ausſpräche, daß ich die Verordnung nachträglich genehmige, jo befände ich 
mich ja innerhalb der Grenzen des Art. 63 und ſelbſt durch die nachträgliche 

Henebmigung bat das Haus nimmermebr die Macht, das vorher ungültige 
Geſetz zu einem gültigen zu machen. Eine bloße Genehmigung enthält aber 
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auch wiederum keine Indemnität. Durch Ertheilung der Indemnität aber 
iſt ja die Nichtgenebmigung ſchon ausgeſprochen; denn die Verfaſſung ut 
von vorn herein verfaſſungswidrig, alſo ungültig geweien; eine Ungültig⸗ 
keitserklärung alſo überflüſſig. In dem erſten Antrage der Kommiſſion: 
„die Genehmigung nicht zu ertheilen“, liegt aber doch der Sinn, daß das 
Haus genehmigen könnte, wenn es wollte; dies iſt aber ſtaatsrechtlich un. 
möglich. — Die Verordnung iſt nun aber, wie von allen Seiten anerkannt 
worden, beilfam geweſen, ſo daß, wenn die Genehmigung ertheilt werden 
dürfte, das Haus auch die Pflicht bätte, dies zu thun: da wir aber nicht oc: 
nebmigen dürfen, fo ertheilen wir Indemnität. Die Folgerung hieraus iſt 
meiner Meinung nach ſebr einfach: Verwerfen Sie Nr. 1 der Kommiſſions⸗ 
anträge, verwerfen Sie die Amendements Nordenflocht und Bode, nebmen 
Sie aber mit mir den zweiten Theitl der Kommiſſionzanträge an: Ertbei⸗ 
km der Indemnität und Erlaß eines neuen Geſetzes über die Darlehns⸗ 
aſſen. 3 
Der Schluß der Generaldiskuſſion wird darauf angenommen. Es fol⸗ 

gen perſöͤnliche Bemerkungen. air 

eee Ich babe nur gejagt, daß im Volke die Meinung gelebt, 
daß die Regierung ſich ein Inſtitut geſchaffen, ans welchem fie Gelder gegen 
oder obne Beleihung entnehmen konnte. Ich babe hinzugefügt, daß ich ſelbſt 
darüber nichts wiſſe, daß aber in der Praxis welche im Jabre 1850 bekannt 
wurde, allerdings ein ſehr unterſtützendes Moment für dieſen Verdacht vor- 
handen geweſen iſt. . 3 

Abg. v. Vincke. Gegen den Vorwurf, meine Prinzipien verleugnet zu 
baben, den der Abg. Virchow mir gemacht, bat mich ſchon der Abg., Simſon 
geſchützt. Außerdem ſoll ich mir noch den ſchwereren Vorwurf zu Schulden 
haben kommen laſſen, das Ministerium unterftügt zu haben. Meine Herren, 
wenn mir Jemand Vorwürfe machen will, ſo muß er ſie zunächſt von ſich 
felbft fern halten. Der Abg. Virchow bat der Regierungspolitik die aler: 
wirkſamſte Unterſtützung gegeben als Referent der Adreßkommiſſion durch 
Empfeblung des Amendements Stavenhagen, und der Vorwurf, dem er un 
terliegt, it der, daß er der Regierung, nachdem er fie in ſebr weſentlichen 
Punkten unterſtützt bat, binterber kleine Fußtritte giebt. 5 

Abg. Dr. Virchow. Ich babe in keiner Weiſe der Regierung eine fal- 
tiöſe Opposition gemacht, aber ich habe ihr keine Unterſtützung geliehen, welche 
mit meinen Rechtsgrundſätzen unvereinbar wäre. Der Abg. v. Binde bat 
uns den Vorwurf gemacht, daß wir aus formellen Gründen der Negierung 
Widerſtand leiſteten, während wir materiell für fie fein müßten, Durch den 
Abg. Simſon bat er für ſeine Auffaſſung keine Rechtfertigung gefunden. 

Abg. v. Vincke. In Bezug auf die erter? der Verord⸗ 
nung ſtimme ich mit dem Abg. Virchow durchaus überein. Ich bin aber nicht 
genötigt, wenn ich ein Recht babe, von demſelben unter allen Umſtänden 
und ſogar zu meinem Schaden und zum Schaden des Landes Gebrauch zu 
machen, alſo das Miniſterium für eine von der Verfaſſung abweichende 
Handlung in Anſpruch zu nebmen, während ſie zum Beſten des Landes ger 
reicht hat. l SG? 
e erſchterſtattet Abg. v. Hennig gebt die Reden der Gegner kritiſch 
durch, weiſt die falſche Entgegenſetzung von Theorie und Praxis, die Neigung 
auf die Staatshilfe zu rekurriren, als eine Nachwirkung des Schutzzollſyſtems 


urück und fährt dann fort: 3 a £ 
g Herr von Binde hat geſagt, wir wollten, daß die Regierung die armen 


Bergleute brodlos mache. Er vergißt aber, daß bei den übrigen Fabrikations- 
zweigen, die ſich mit der Verarbeitung der Bergwerksprodukte beſchäftigen, 
genau eben fo viel Arbeiter angeſtellt find, wie in den Bergwerken. Alſo 
wenn er die Bergleute unterſtützt, jo macht er die Verarbeiter der Bergwerks. 
produkte brodlos dadurch, daß die Fabrikanten die theuere Wgare nicht mehr 
bezablen können und ihre Arbeit einſtellen. Mir werfen die Abgg. v. Binde 
und v. Eynern vor, ich hätte mir meine Arbeit leicht gemacht, weil ich die 
citirten Reden im Kommiſſionsbericht nicht vollſtändig angefübrt babe. Ich 
habe beide Reden, die v. Patow's und Kühne 's, vollſtändig geleſen. Aber 
damals bandelte es ſich um ein beſtebendes Geſetz und ſeine Aufhebung 

xt!), nachdem es drei SC lang in Kraft geweſen. Und da haben die 

ren ſich ausdrücklich für die Nothwendigkeit ausgeſprochen, daß ähnliche 

ſetze und Maßregeln nicht wieder ergriffen werden ſollen (Abg. v. Binde: 
auf Grund des Art. 63 konnte es 
ung zur Zeit der erſten Darlehns⸗ 
aſſen im Jabre 1848 noch gar nicht beſtand. (Heſterkeit.) Außerdem habe 
ich nicht den Beruf zu konſtatiren, wie die beiden Herren gelegentlich einmal 
nicht ibren e entſprechend nach allen Richtungen gehandelt haben, 
zumal der eine veritorben und der andere bier im Haufe nicht anweſend iſt. 
Wäre Herr v. Patow anweſend, jo würde ich es unzweifelhaft erwähnen, wie 
es ja nun einmal bier bei den geehrten Mitgliedern derſelben Partei jetzt 
nicht ſo ſelten iſt, daß er aus ſeinen Grundſätzen nicht die richtige Nutzan⸗ 
wendung gezogen bat. Herr v. Nordenflycht bat auf eine protokollariſche 
Verpflichtung bingewieſen, die in Weſtphalen unterzeichnet worden, feine 
Darlehnsſcheine zu nebmen, daß der Eifer aber bald erkaltet und De alle 
nachber ganz ruhig die Scheine genommen hätten. Wenn Leute ſchwach 
werden, ſo iſt das kein Beweis für eine gute Sache. Hier in Berlin geſchah 
das Gegentheil: Die Iſte der Banquiers, die ſich zur Annahme verpflichtet 
batten, war bald vom Erdboden verſchwunden. Wenn die Kaſſen jebr wenig 
von den Fabrikanten gewebter Tuche benutzt worden ſind, ſo bat das nach 
dem Abg. v. Eynern den Grund, weil die Gewebe der Mode unterworfen 
ſind. Das iſt ja eben der Beweis, daß die Verordnung nur für Einzelne 
Hilfe ſchaffte. Ein ſolider Fabrikant wird 1 o niemals in den Stand 
Leo weiter zu fabriciren, wenn er ſeine fertige Waare nicht verkaufen kann, 
d 


egentheil!) Um eine Verordnun 


ondern erſt mit 10 Prozent beleihen muß. Wenn Sie das glauben, fo iſt 
as eine Illusion, das gebt wirklich nicht (Widerſpruch rechts,) Der Herr 
Handelsminiſter fagt, man babe im Nolbſtande nicht an die Verſaſſung ge⸗ 
dacht; aber wir mühlen nicht nur an ſie denken, ſondern fie auch nach Kräf⸗ 
ten aufrecht erhalten. Aber der Negierung einen Fußtritt geben zu wollen, 
wie Herr v. Vincke's geſchmackvoller Ausdruck lautete, lag uns fern; die 
Regierung bat die Kommiſſion auch beſſer verſtanden und ihr Entgegen⸗ 
kommen anerkannt. 2 N f ö Zei 

Von allen Definitionen der Indemnität halte ich nur die für richtig, 
welche Jor egeben: „Vorausnabme der Begnadigung vor erfolgter Verur⸗ 
theilung“, Judemmitat und Genehmigung fallen nicht zuſammen und baben 
nichts mit einander von Haufe aus zu thun. Aber die Kommiſſton mußte 
ſich auch ber die Genehmigung ausſprechen, weil die der Allerhöchſten Cr 
mächtigung beigelegte Dentichrift fie ebenfalls beantragt. Darüber, wie das 
Amendement v. Nordenflycht, ſtillſchweigend weggehen, iſt unmöglich. Der 
Abg. Simſon will auch daſſelhe durch ſeine Abſtimmung thun, was die Mom: 
men will, er will es nur nicht ausdrücklich ausſprechen. Auch wird ſtets 
im Hauſe, wenn Nichtgenehmigung beantragt wäre, über Genehmigung ab- 

eſtimmt. Will der Abg. Simſon fein auf der Tribüne ausgeſprochenes 
ort halten, jo wird auch er gegen die Genehmigung ſtimmen ( eifall links.) 

Finanzminiſter v. d. Heydt. Der Herr Referent hat ſich erlaubt, eine 
Stelle der geſtrigen Rede des Herrn Handelsminiſters mit andern Worten 
wiederzugeben, als fie bier geſprochen iſt. Mir liegt der ſtenographiſche Be⸗ 
richt vor, und nach dieſem bat der Herr Handelsminister nicht geſagt, wie 
der Referent es bat glauben machen wollen (Obo! Aufregung links.), die 
Regierung babe bei Erlaß der Verordnung gar nicht an die Verfaſſung ge⸗ 
dacht, ſondern daß Niemand, und am wenigſten ein Miniſter daran gedacht 
habe, die Rechte der Landesvertretung zu verletzen. a Cé 

Abg. v Hennig: Im Grunde genommen find die Worte, die ich an. 
GA und die der Handelsminiſter gebrauchte, dieſelben. (Rechts: Obo!) 

ch babe mir dieſelben niedergeſchrieben, und ſollte ich fie wirklich etwas ab⸗ 
weichend wiedergegeben baben, jo muß ich doch dem Herrn Finanzminſſter 
durchaus das Recht beftceiten, in Bezug darauf ſolche Worte zu gebranchen, 
wie er es — (der Bräfident entzieht dem Redner das Wort, da die Entjchei- 
dung fiber die Zulaſſigkeit der Worte Sache des Präſidium fei). 

Abg. v. Binde (Hagen) erklärt, daß er dem Referenten nur vorgewor⸗ 
fen, einzelne aus dem Zuſammenhange geriſſene Citate angewendet zu baben. 
Da Redner im Verlauf ſeiner Worte die Grenzen der perſönlichen Bemer⸗ 
kung überſchreitet, ſo wird ihm vom Präſidenten das Wort entzogen. 

Es entſpinnt ſich nun eine längere Debatte über den Hang der Special. 
diskuſſion. Es wird endlich jo verfahren, daß zuerſt über Antrag! der Kom 
miſſion zugleich mit den Amendements Nordenflycht und Bode die Special 
diskuſſion eröffnet wird. 8 erhält dazu das Wort f 

bg. v. Bonin e den Kommiſſionsantrag). Derſelbe ift auf der 
Tribüne abfolut unverſtändlich, da das Haus in großer Unruhe ſich befindet. 
(Das Refultat der bierauf folgenden Abſtimmung ift geftern mitgetheilt) 


Lokales und Probinzielles. 


; Alen, 21. September. [Der Einzug am 20. September c.] 
Die 


rende über die Heimkehr der ſiegreichen Truppen unſerer Stadt, 


merkſamteit auf ſich: die preußiſche Bank 
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aus der dieſelben faſt fünf Monate abweſend geweſen, hatte den geſtrigen Tag 


für die Bürgerſchaft Polens zu einem allgemeinen Feſttage geweiht. Am 
früben Morgen bereits zeigte ſich überall die regſte Thätigkeit, den beabſichtig⸗ 
ten und theils ſchon begonnenen Feſtesſchmuck zu Ehren der Heimkehrenden 
zur Vollendung zu bringen. Sehr viele Perſonen hatten die alltäglichen 
Geſchäfte erſt gar nickt begonnen, ſondern eilten den nahenden Kriegern ent. 
gegen, nicht achtend des trüben Himmels. Doch gegen 10 Uhr Vormittags 
als die feſtliche Stimmung immer allgemeiner wurde, viele unferer erſten 
Läden ſich ſchloſſen und Arbeiter nach Haufe eilten, um das Sonntagskleid 
anzulegen, da beiterte ſich auch der Himmel auf und zeigte uns den ganzen 
Tag hindurch ein freundliches Geſicht. Jetzt begann ein Wogen und Wallen 
des Publikums nach den Hauptplätzen für den Einzug, ein Drängen durch 
das Berliner Thor, um die Truppen ſchon vor der Stadt zu begrüßen ; die 
Schützengilde marſchirte auf, die Gewerke bildeten Spalier vom Triumph: 
bogen nach der Berlinerſtraße, wo dann das Spalier vom Militär fortgeführt 
wurde, die Schulanſtalten, die Mittelſchule, Realſchule, die beiden Gymna⸗ 
Gen, ſowie das katholiſche Schullehrer Seminar ſtellten ſich auf, die Ehren ⸗ 
damen, Magiſtrat und Stadtverordnete, wie die Spitzen der königlichen Be- 
hörden nahmen ibre Ebrenplätze ein, — während die Regimenter um 10 Ubr 
Vormittags ſich auf dem Dembſener Exercierplatze konzentrirten, daſelbſt in 
der Weiſe Aufſtellung nahmen, daß zuerſt die geſammte Infanterie, dann die 
ler und zuletzt die Artillerie einzog, und um 11 Uhr auf der Breslauer 
Cbauſſee den Marſch in die Stadt antraten. Den Führer dieſer Regimen⸗ 
ter General ⸗Lientenant v, Kirchbach begrüßten außerhalb zuerſt der 
Feſtungskommandant v. Alvensleben und das bier anweſende Offiziere 
korps, ſowie der Oberpräſident der Provinz v Horn. Große Maſſen des 
Publikums hatten ſich zu beiden Seiten der Chauſſee aufgeſtellt und warfen 
bier ſchon unter Hurrahrufen den Kriegern Blumen und Kränze zu. Um 
12 Uhr langte die Tete in der Stadt an. Ein nicht endenwollender Jubel, 
der die beiden aufgeſtellten Muſikchöre weithin übertönte, wurde unter den 
Tauſenden des Volkes laut, als der Diviſtonsgeneral v. Kirchbach und fein 
Stab, die Zielſcheibe aller geworfenen Bouquets und Kränze, im Berliner 
Thor ſich ſeben ließ. Der General ritt bis an das Feſtkomite, wo der Ober- 
bürgermeiſter Geheimrath Naumann ihn anredete. 0. oben.) 


Als der General nach ſeiner Erwiderung auf dieſe Anſprache ſich den 
Ebrendamen, die mit Friedenspalmen in der Hand ſtanden, näherte, trat 
räulein Barth an ihn beran und überreichte ibm nach einigen Worten 
einen Lorbeerkranz an ſchwarz⸗ weißem Bande, den der General freundlich 
dankend annahm, indem er ganz beſonders die von den Frauen während des 
Krieges zur Pflege der Verwundeten wie der im Felde ſtehenden Krieger 
bewährte Thätigkeit bervorbob und meinte, deshalb um jo größere Verpflich⸗ 
tung des Dankes gegen die anweſenden Damen zu baben, die es nicht ver⸗ 
ſchmähten, auch jetzt die heimkehrenden Krieger im Feſtgewande mit der We: 
denspalme zu empfangen. Die von Ebrendamen, welche Direktor Bartb 
aus dem höheren Bürgerſtande und Beamtenkreiſen gewählt hatte, getragenen 
Palmenreiſer erregten allgemeines Aufieben und entftammten, wie wir bö- 
ren, aus dem prächtigen Palmenbauſe des Herrn Bandelow auf Tuchorze. 
Nun begann der Einmarſch der Regimenter: Was war das für ein alle 
emeiner Jubel, als unter den Klängen des Preußen ⸗Marſches die noch 
omplette Kapelle des 1. weſtpreuß. Grenadier⸗Regiments Nr. 6, voran der 
vielfach umkränzte Kapellmeiſter Herr Radeck, erſchien und gleich darauf 
die braven Grenadiere ſelbſt, die Erſtürmer der Skalitzer Höhen, eintrafen, 
das 1. und 2. Bataillion unter Führung des Oberſt v. Scheffler. Eine 
wahre Kanonade von Blumen dauerte faſt ununterbrochen fort. Jede Fahne 
erhielt von den Ehrenſungfrauen die Zierde eines Lorbeerkranzes. Vom 
Oberſt Walther geführt folgte darauf das ganze 1. niederſchleſ Infanterie. 
Regiment Nr. 46. Die Muſikkapelle ſpielte einen von ihrem Kapellmeiſter 
Herrn Stolzmann, der unter Blumen kaum zu Then war, für den Ein⸗ 
Re eigends komponirten hübſchen Marſch: „Poſener Einzugsmarſch.“ Das 
egiment, deſſen Reihen bei Schweinſchädel ſo arg gelitten haben, das aber 
auch daſelbſt den Ruhm des Tages davon trug, war von dem Empfange 
ſichtlich überraſcht. Das Füſilierbataillon dieſes Regiments hat beute ber 
reits ſeinen Marſch nach ſeiner Garniſon Rogaſen angetreten. Den Schluß 
der Infanterie bildete der Stab und das 1. Bataillon (Kommand, Oberſt 
v. Below) des weſtphäl. Füſilier⸗Regiments Nr. 37, dem bier feine neue 
Garniſon angewieſen iſt. Die Reiben dieſer tapfern Männer, die in der 
Avantgarde gleich bei Nachod eine furchtbare Feuertaufe, die ſie ſtandbaft er- 
trugen, erbielten, waren bedeutend gelichtet. Die zerſchoſſene und arg zer⸗ 
fegte Fahne verdient den allgemeinen Beifallsſturm, der ſich bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen erbob. An die Infanterie ſchloß ſich das 2. Leib⸗Huſaren-Regiment 
Nr. 2, Stab, 1. und 2. Eskadron (Kommand. Oberſt⸗Lieutenant v. Schau 
roth). Wieder ein gewaltiger Freudenſturm, eine Blumenüberſchüttung, 
die namentlich das gern geſebene Muſikchor und ſeinen Kapellmeiſter Herrn 
Zikoff, der einen kräftigen Kavalleriemarſch dirigirte, traf. Mannſchaften 
und Pferde, ſchon mit dem Grün des Feldes geſchmückt, wurden gleich jebr 
ausgezeichnet. „Hurrab, dievandwehr!“ erſchallte es, als die 2. Landwehr-Huſa · 
ren. Stab, J. u. 2. Eskadron, eintraten, dieſe bärtzgen, kräftigen Figuren. Lei⸗ 
der konnte ihr ſchwer verwundeter Kommand. Oberſt v. Glaſenapp ſie nicht 
führen und die ihnen dargebrachten Ehrenbezeugungen nicht ſeben. Endlich 
unter den ſchmetternden Tonen des Königgrätzer Siegesmarſches von Wal ⸗ 
ther rückte die Artillerie, die fich bei Königgrätz ſo rühmlich auszeichnete, an, 
die 3. Fußabtheilung niederſchleſ. Artillerie ⸗Regiments Nr. 5, gefolgt von 
dem 3. ſchweren Feldlazaretb als dem Schluſſe des ganzen Tableaus. Der 
Jubel des Publikums ſteigerte ſich von Geſchütz zu Geſchütz, und als auch 
das letzte Bouquet und die letzte Blume den Kriegern geſpendet worden, da 
nahmen die Ehrendamen ihre friſchen Blumen und Kranze vom Kopfe und 
reichten ſie den Kriegern dar. Schützen, Gewerke ze. ſchloſſen ſich mit ihren 
Muſikchören an die Truppen an und trugen ihre Fahnen ab, während die 
Truppen durch die geſchmückten Straßen nach dem Kanonenplatz marſchir⸗ 
ten, von dort unter Führung der Muſikkapellen die Fabnen abtrugen und 
dann nach den Kaſernen gingen. um nach kurzer Rube die dekorirte Stadt in 
Augenſchein zu nehmen. 

— Der äußere Ehrenſchmuck der Stadt entſprach dem Entbuſias⸗ 
mus in der Bevölkerung vollkommen. Eine allgemeine Dekoration hatten 
die Straßen, durch welche der Einzug ſtattfand, angelegt, alſo die Berliner 
Straße, Wilbelmsplatz und Wülbelmsſtraße, wo zablreiche Guirlanden aus 
Eichenlaub über die Straße gezogen waren. Aber auch die anderen Straßen 
waren nicht zurückgeblieben, namentlich die Neueſtraße, der Markt, die Bres⸗ 
lauer⸗, Halbdorf⸗ und St. Martinſtraße, der untere Theil der Friedrichs ⸗ 
ſtraße, die Schloß⸗, Wronker“, Breite“, gr. Gerber und Waſſerſtrake. Der 
Flaggenſchmuck in den Landesfarben war fo reich, wie ihn Polen noch 
nicht SCH Bar, 120 5. ER a 

Die Illumination war die brillanteſte und allgemeinſte von allen 
bis jetzt hier ſtattgefundenen. Manche Straßen und Platze bildeten ein präch⸗ 
tiges Lichtmeer. Bei unſerer Wanderung durch die Straßen — und eine 
ſolche Wanderung war bei den gewaltigen Menſchenwogen geſtern ſchwierig 
— ſahen wir viel Ueberraſchendes, viel Unerwartetes, und Alles dieſes, wie 
fo viel Transparente, ſagten zum: „Willkommen für unſere heimgekehrten 
ſiegreichen Truppen!“ oder wie es ein Transparent in der Beletage des 
„Hotel de Saxe“ bezeichnete: „Für Heldentbat in Schlachtgefabr, bringt un⸗ 
ſere Stadt den Dank Euch dar. Vitoria!" Doch wir wollen unſere Wan⸗ 
derung am Berliner Thore beginnen. Auf S 5 
Den Häuſer illuminirt, die Guirlanden über die Straße find mit brennenden 
Ballons bebängt. Aus der Müblenſtraße müſſen wir das Schmidt⸗Bau⸗ 
dach ' ſche neue Gebäude erwähnen, deſſen Illumination eine Fahne mit 

roßem preußiſchen Adler, im Herzen den Adler Deutſchlands tragend, be: 
euchtete. Die Königsſtraße wies eine ſehr reiche Illumination auf, ebenſo 
die Berlinerſtraße, hier beſonders das Polizeidirektorium und vis-A-vis die 
Delikateſſenhandlung von Cichowicz, ſowie das Gebäude Nr. 11. mit bril- 
lantem Gasſtern. Ber Wilbelmsplatz gewährte einen herrlichen Aublick; wir 
nennen als ausgezeichnet das Gebäude des Kommiſſionsratbes Falk, die 
neue Landſchaft, Hötel de Nome mit zwei ſchͤnen Gasſternen und Meyers 
Delikateſſenhandlüng. In der Wilbelmsſtraße lenkten hauptſächlich die Auf- 
Nr. 13, das Generalkommando, 


über dem Eingange die Gasbuchſtaben N. I. tragend, Nr. 9 (Jakob Appeh 


mit einem herrlichen Gasadler, Mylius ) 
Ee de Berlin und ganz beſonders Sterns Hötel de l'Europe, wo vier 

rillante Gaskegel brannten. Am Kanonenplage ſeſſelte der mächtigſte 
Gasadler der Stadt und zu jeder Seite ein großer Gasſtern über einer 
ſchönen Dekoration im Haufe des Herrn Mendel Cohn, der tus vor 
unferen Truppen vom Kriegsſchauplatze zurückgekehrt it, wo er alle Oefab- 
ren mit ertrug. Auf dem 
Haus und Eichborns Hotel. ) 
erwähnen Tilsners Hotel garni, das Pin cusſche = und die Kaas ſche 
Weinhandlung mit geſchmackvoller Dekoration. Die! 


otel de Dresde, Beelys Konditorei, 


St. Martin find auch die Heine | © 


Sapiebaplat ſtach hervor das Auerbachſche 
In der Friedrichsſtraße ſind vor Allem zu 


ekoration im Fleiſchla⸗ 


? 


den des Hen. Weitz haben wir ſchon beſchrieben, erwähnen wollen wir nur noch 
daß dieſelbe auch beleuchtet ſich gut ausnahm. Auch die andern Gebäude in 
der Schloßſtraße waren prächtig illumirt. Am Markt war ſchöne 
tion mit brillauter Illumination verbunden namentlich in Nr. 46., 50% in 
63. (Herrn Robert Schmidt) mit einer mächtigen weißen Fabne, béi 
einem grünen Kranze das Wort: „Friede trug; Nr. 67., 70. (Or. ZO 
der Hoeven) mit zablreichem Ballonſchmuck; Nr. 73. 82. mit den pe" 
vollen Transparent: Vom Fels zum Meer — mit Gott für Konig nen 
Vaterland!“ Nr. 86. Transparent: „Heil König Wilhelm, feiner Dog ër 
Armee und deren tapferen Führern!“ und Nr. 99. In der Wronke der 
bauptſächlich Nr. 1., 3. 4., 5., 15, 18., St. Adalbert, Kleine Gerber, voir" 
und große Öerberftraße hatten aabireiche und theils brillante Erleuchtung 
Walliſchei: Scheding' ſcher Laden, die Gebäude der Herren Engel net 
Reimann erregten die Aufmerkſamkeit des Publikums, ſowie beſon 
die Weiß ſche Brauerei mit zablreichen Ballons, Gasſtern und den 
Transparente „Willkommen am heimiſchen Heerde nach glorreichem vo, 
und überftandener Beſchwerde.“ Auf der Warthe brannten Pechtonnen, bg 
Waſſer⸗, Breslauer und Neueſtraße waren gleichfalls fait allgemein ét 
niet. Zu erwähnen aus erfterer ift vorzüglich das Hartwigiche Haus, e 
ner Nr. 8 und 27; aus der Breslaueritraße Nr. 4 und 5, Hötel de Sas 
Elsners Apotheke, Nr. 32 und 38. Bäcker⸗, Halbdorf-, Schügenftraßt un 
Fiſcherei ſtanden gleichfalls nicht zurück. Die Illumination begann um 
br und währte bis 10 Ubr, während das Publikum Arm in Arm mit de 
Heimgekehrten noch lange nachher in den Straßen bei ſchönem Mond, 
ſchein in beiterſter Stimmung ſich bewegte. Wir aber wollen die Zeg 
genbeit noch einmal an uns e laſſen und mit den Siegern 7 
gefallenen Krieger gedenken, wie es ſo ſinnig ein Transparent am Wil 
helmsplatz in den Schaufenſtern des Herrn Eugen Werner that: 
Ehre und Freude den heimkehrenden Siegern, — 
Ehre und Friede den gefallenen Kriegern! 

— Der auf dem Kanonenplatz abgehaltene Feldgottesdienſt be, 
gann um 10 und ſchloß um 11 Uhr. Unter der Anböbe, auf welcher die Gar 
niſonkirche ſtebt, war ein Altar errichtet, vor welchem von dem Garnſſon 
prediger Haendler die Predigt und das Gebet gehalten wurde. 


/ 


en Gelall, 
begleiteten Blas ⸗Inſtrumente. Vom Civil wohnten dem Sottesbienft te 
die Spitzen der Behörden, die Prediger, die Schuldireftoren mit den patt 
liſchen Schülern. Für die katholiſchen Schüler wurde Gottesdienſt in d 
Karmeliterkirche gehalten. 

— Noch schneller als mit der Mobilmachung geht es mit der DE 
mobiliſirung der Truppen. Die Landwehrpferde wurden geſtern gleich 
nach dem Einmarſch in die Kreiſe zum Verkauf abgeſchickt, ein Theil der 
Mannſchaften iſt heute Schon ausgekleidet. . 
E lEholera.] Am 18.19. September c. erkrankten im Civil 2 
ſtarb 1. Beſtand am 19. September c. im Stadtlazareth 9, 
Militärlazareth 14; am 19./ 20. September c. erkrankten im Civil H 
ſtarb 1. Beſtand am 20. September c. im Stadtlazareth 10, 
Militärlazareth 12. 


F Krotoſchin, 17. September. [Einzug der bieſigen Gar. 
niſon.] Seitens der ſtädtiſchen Behörden war beſchloſſen worden, die a 
12. 15. und 16, d. M. vom Kriegsſchauplatze beimfehrenden Truppen de 
biefigen Garniſon feſtlich zu empfangen. 

Ein aus Magiſtrats mitgliedern und Stadtverordneten zuſammengeſck, 
tes Komite bereitete die Empfangsfeierlichkeiten vor, und nachdem mit den 
geſtrigen Tage dieſelben beendet find, kann man wobl ſagen, daß das Kom 
ſeine Aufgabe in ganz vorzüglicher Weiſe erledigt hat. I 

Der Eindruck im Allgemeinen, welchen die Stadt an dieſen drei dest 
tagen bot, war ein erhebender und wird uns Allen unvergeßlich bleiben. ine 

Auf der Zdunver Chauſſee, dicht am Eingange der Stadt, war en 
große mit preußiſchen Adlern und Fahnen geſchmückte Ebrenpforte erhal 


Se Ch Hauptbogen derfelben war die Widmung „den tapferen Krieg 
angebracht. 
Die Häufer waren überall grün bekränzt und mächtige preußiſche Habt 
wehten zahlreich in den Hauptſtraßen. Namentlich war die Zdunyer 
und der Marktplas mit Kränzen, Guirlanden, Feſtons, Fahnen und 7 
chen in wahrbaft großartiger Weiſe geſchmückt. E: 
Die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadiverorbneten-Berfanll, 
lung, welchen ſich eine Deputation des landwirthſchaftlichen Vereins ang 
ſchloſſen hatte, begaben ſich am 12. d. M. nach dem an der Zdunyer Chat 
belegenen ee „Vorpahlsluſt“, wo die Bewirt 
der Mannſchaften ftattfinden follte. Um ½12 Ubr traf die biefige Gott, 
des 1. Landwebr⸗Ulanen⸗Regiments an dem bezeichneten Orte ein. Kei 
Bürgermeiſter Scholl rief ihnen das erſte herzliche Willkommen zu, w 
Herr Gutsbeſitzer Buttel als Deputirter des landwirthſchaftlichen gef 
und Verweſer des Landrathsamts die Sympatbieen der Stadt und des Kr 
ſes in einer längeren Anſprache zum Ausdruck brachte. pet 
Der Herr Eskadronschef, Rittmeiſter v. Znaniecki, fichtlich erfreut K 
den Empfang, berührte zunächſt, daß die unter feinem Befehle ſtebende C D 
dron zweimal im Feuer geweſen, daß ihre vorzügliche Mannszucht und Ki 
Ausdauer, mit der fie die Anſtrengungen und Strapazen für König 
Vaterland mit Freudigkeit ertragen bätte, der Anerkennung werth ſei. Ze 
einem Hoch auf Se. Majeftät den König erfolgte die Speiſung der Maß 
ſchaften, um 1 Uhr erfolgte der Einzug der von der Schuliugend reich?“ 
kränzten Eskadron. wl 
Am Sonnabend, den 15. d. M. rückte das hier in Garniſon verbleibe NY 
Füſilier⸗Bataillon des 47. Infanterie-Regiments bier ein. Daſſelbe WÉI 
in gleicher Weiſe in „Vorpahlsluſt“ empfangen und bewirthet. 
Auf die von dem Vorſitzenden der Stadtverordneten⸗Verſammlung e 
Springer an den Bataillons⸗Kommandeur Herrn Major von Branden, ai 
gebaltene Anfprache, erwiederte derſelbe, daß er über den berzlichen Vogt F 
hoch erfreut lei, und daß er die Verlicherung abgeben könne, die Stadt wer. 
mit feinem Bataillon wobl zufrieden jein, welche Aeußerung auf die ane 
ſenden Vertreter der Stadt den freudigſten Eindruck machte. 0 
Unter Vortritt eines Muſikkorps und der Schützengilde, geſchah bi 
der Einzug in die Stadt. 
An der Ehrenpforte wurde Halt gemacht. Herr Springer bielt bern 
einer Tribüne herab eine Anſprache an das Bataillon, deſſen Tapferkeit get 
an den erſten Tagen des begonnenen Krieges das Siegesbewußtſein in 
Armee Übertragen hatte. Drei weißgekleidete junge Damen überreichten er 
Herrn Major v. Brandenſtein einen frifchen_Lorbeerkraugz , wobei Fraul 
SEH ein von dem Rektor der höheren Töchterſchule verſaßtes Ge 
vortrug. 
Der Seminar Direktor Herr Stolle war mit ſeinen Zönlingen ei 
Kozmin bier eingetroffen, welche ſchon in Vorpahlsluſt das Bataillon at: 
patriotiſchen Liedern empfangen batten, und beim Einzuge in die Stadt en 
von Blumen, in Form des eiſernen Kreuzes künſtlich gearbeitetes Golf, 
vor dem Bataillon einbertrugen. 
Unter dem Donner der ſtädtiſchen Mörſer betrat das Bataillon 
Stadt. Ein Regen von Kränzen und Blumenbouquetts überſchüttele 
5 Krieger von allen Seiten während ihres Durchzuges dur 
raßen. 
Sonntags den 16. d. M. früh 11 Uhr trafen gleichzeitig die 1. patt 
1. Ulanenregiments, und das 3. Bataillon 19. Landwebrregiments bier ak 
Die Bewirthung beider Truppenkörper erfolgte genau in derfelben Weile a 
bei den anderen Truppen. Die Ulaneneskadron wurde vom Herrn Syrt 
das Landwehrbataillon vom Herrn Rathsherrn Stock mit patriotiſchen 
ſprachen begrüßt. i x : wf 
Den Einmarſch eröffneten die Ulanen, ihnen folgte das Landwehrbalte 
fon, An der Ebrenpforte hielt wiederum Herr Springer die Weier 
die heimkehrenden Krieger, wonächſt Fräulein Hobnborit dem Herrn en 
meiſter v. Bernbardi einen friſchen a Lais und ein log 
Herrn Gymnaſiallebrer Eggeling verfaßtes Gedicht vortrug. Herr "e 
meiſter v Bernbardi bob in feiner Erwiderung zur großen Genua at. 
bieſigen Einwohnerſchaft bervor, daß der liebevolle Empfang feiner ` 
welche feit einer langen Neibe von Jahren bier in Garniſon ftebt, und dauft 
vielfache Beziehungen mit der bieſigen Einwobnerſchaft verwachſen mu mail 
Neue verbürge, daß das feither ſtets vorhanden geweſene gute Einvern 
auch fernerhin fortbeſte ben werde. zun 
Dem Landwehrbataillons⸗Kommandeur, Herrn Major v. Zort, , 
überreichte bierauf unter einer ſinnigen Anſprache Fräulein Hoffmann 
e Mön 
n | 


ſchönen Blumenſtrauß. 3 
braven Truppen ſchmetterten di 
Beilage 


SS 


S 


Das dreimalige Hoch auf die ! 
der Stadt weit in das Land hinein. Begleitet von vielen Tau 
(Fortſetzung in der 


— 


: 221. Freitag, ä Beilage zur Poſener Zeitung. 21. September 1866 


Menichen opt: ſich der i F ET ee — — nn 
este Di der impoſante Zug nunmebr in Bewegung und, von ekom Klitzing und v. Loßberg, die Premierlie e 

KE und Kränzen förmlich überſchüttet, erreichten die Truppen den Aug mene Fremde. v. Richthofen und Bendemann, er enten e ad S 
Narttplat, wo fie in ihre Quartiere vertbeilt wurden. CH Vom 21. September. Kranz, Cäfar, v. Köſteritz, Kadoſch, Declereck, Thiele, v. € Ge) ; 
meh Unſeren Bericht über die durchlebten drei Feſttage Schließen wir nun- HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Zeronski nebit Frau aus Brzoza. Lodewe, v. Colomb, Walter und v. Böhm, prakt. Arzt Dr Wenne 
"TF mit des Dichters Worten: rau v. Zarebina aus Sady, Frau v. Koczorowska aus Jaſin und die Intend. Sekretäre Badermann und Haß aus Poſen. eaner, 
H Victoria! Mit uns iſt Gott! Frau v. Raſzewska aus Plaffromwies; Major v. Pascal aus Breslau, OEHMIE’S HOTEL DE FRANGE. Die Sittergutehen er v. Mieleski aus Nie- 
Der ſtolze Feind liegt da! die Premierlleutenant v. Maſſenbach, v. Probſt, Sattig und Sekende⸗ Gate, v. Blociſzewski aus Sobieſterno, v. Trestow aus Chlndo — 
* vo we ſſt unſer Gott! Fade ell S E Proviantamt⸗Rendant Scherff und v. ee aus Sal Bu Re aus Nude und Schönberg 

r liegt, Victoria Feldpoſt⸗ Sekretär aus Sagan. nebſt Frau aus Lang⸗Goslin, Agronom Karpinski aus Cbudzi 
Fl nin. Am 19. d-M. brach in der Scheune des Gerbermeiſters STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Nittergutsbeſiter Gräfin Grabowska Rentier Szymanski aus Bielarot, e 1 
eier, der erſt vor einigen Wochen einen Brandſchaden erlitten, ein Feuer aus Grylewo, Gutowski aus Warſchau, Grabowski aus Radomnitz. Umultowo, Kreis⸗Thierarzt Krauſe aus Koſten, Major v e 1 
wel das in kurzer Zeit ſechs benachbarte Scheunen mit reichem Ernteſegen Aſſeſſor Deyſing und Frau aus Birnbaum, Oberſtlieutenant v. Gott⸗ die Lieutenants Grobnert, Schlichting, Krauthover aus Wrone — 
* che legte; nur ein Theil der Beſchädigten war verſichert, Fleter bei der berg aus Altona, Propſt Henke aus Bomſt, Student Offowidzki aus v. Spons, v. Braunschweig und Treu, die Feldärzte Dr. Krauſe Br. 
ben Verſicherungsgeſellſchaft in Berlin. Bomſt, die praktiſchen Aerzte Dr. Sachs aus Jauer, Dr. Kuhn aus Keßler und Dr. Spiro aus Moſchin, Vice⸗Feldwebel Mong aus 
—— FI Wer se Bobmen, Dr. Weyer aus Owinsk, die Lieutenants Kienaſt aus Ber: ronczyn. 8 g au 
a (Eingeſandt.) "ee lin, Dreyſing aus Militſch, die Rittergutsbeſitzer v. Moſzezenski und SHOWaRZER ADLER. Die Rittergutsbeſitzer v. Brzeski nebſt Frau aus 

fi Die Hluniination war ſehr ſehenswerth, aber die Rinnſteine machten v. Mieczkowski aus Kozuſzkowo, Gräfin Tyſzkiewiez aus Siedlec, Jablkowo und Frau v. Garczynska aus Wegorzewo, Hauptmann v 
zu ſehr bemerkbar. Oberſt v. Below, Generalmaſor v. Frankenberg, die Hauptleute v. Luckowitz und Lieutenant v. Wiſſele II. aus Böhmen. ; 
er d Körfen-Rachri BE 

Inserate und Pörſen⸗Nachrichten. 

Publicandum. Proklama. Obwieszezenie. Ein großes, 3fenſtriges Zimmer, ſowie ein! Markt Nr. 60. find 3 Stuben im 1. 


; 401 ` Ifenſtriges, ift kleine Gerberſtraße 12,1 Tr. zu Stock zu verm. Nä 
Nieruchomosci do pozostalosci WAOWy|yermiethen. Näheres Br. Straße 10 in der] Markt 9 berieben 


Zur Veräußerung des früheren, auf 1083] Die zum Nachlaſſe der Wittwe Johanne erm. Naberes Ger 52. 1 Tr. 
re 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzten Schulgrund⸗ Julianne Stier geborne Exner gebörigen Joanny Julianny Stier H- Eiſenbandlung Markt Nr. 60. iſt ein kleiner Laden 
i as Jerzyce Nr. 79 an den Meiftbietenden Nachlaßgrundſtücke: neroto nalezace: V SEENEN EE ſofort zu verm. 

d Wege der Licitation Debt ein Termin auff 1) Birnbaum Nr. 114. beſtebend aus einer 1) Migdzychöd Nr. 114. skladajaca sig a 1 8 Ce ener, Graben Nr. 31 ſind 
i N 27. September c., Nachmittags 3 Ubr, Wieſe im Stadtfelde (alias Parlitze) von jak w polu miejskim (alias Parlicap 8 an Chunder 7 rommeln Umänderung nach * uin 
ze neuen Schulhauſe zu Jerzyce an, zu 8 Morgen 40 ◻Ruthen, morgöw 40 Qpr., neuer Konſtruktion, Dratbgitternan Speichern vom 1. Oktober ab oder auch ſofort 

elchem Kaufluſtige hiermit eingeladen werden.] 2) Birnbaum Nr. 301. beſtehend aus einem 2) Miedzychöd Nr. 301. skladajgca sie 218,5. und alle in dieſes Fach ſchlagende Artikel ſehr bequem An ericht ete W d 
der lle Taxe und die Bedingungen können in Stück Ackerland im Stadtfelde, begrenzt kawala roli wpolu miejskim, graniczqcaf liefert di billig. . i g . ohnun⸗ 

er hiengen Regiſtratur eingeſehen werden. e ie 5 2 . Gollmerta, Wartg i kamt e 7 2 E ee gen mit allem Zubehör im Preiſe 

und den Birnbaumer Stadtwieſen, miejskiemi, nnn 7. 2 (ét ` x 
Ein ſchöner großer Hirſchkopf mit Geweih von 150 bis 200 Thalern zu ver⸗ 


Poſen, den 14. September 1866. e 
Königlicher Landrath. 3) Birnbaum Nr. 416. beſtebend aus einer 3) Migdzychöd Nr. 416. skladajgca sig 2 


{ der Mokri in der ſogenann. gkl polo zonéj nad granieg Mokryckaſſoll Verſetzung balber verkau werden.  jmiethen. Das Nähere beim Eigen⸗ 
We anni An rr ten Mord Ze = den dé Wtak une Merk ooo 1 mein d e Damm Nr. 6. am Kali⸗ thümer. 0 9 
5 Morgen, 1 — cher Thore. > CFC. ²˙ A 
Die vom Landkreiſe Poſen dem Ne 4) Lindenſtadt Nr. 88. beſtehend aus einer 4) Lipowiec Nr. 88. skladajaca sie z sto-] Ein großes, 2fenſtriges, elegant möblirtes . 14. iſt 3 Tr. hoch ein freundlich 
Waren» Regiment zurückgegebenen 39 Stüd]. _ Scheune, . . do, Sé E Zimmer iſt kleine Gerberſtraße 12 Tarte) "7 „Zimmer ſofort zu vermiethen. 
erde ſollen künftigen Montag den 24. [ſollen auf Antrag der Erben im Wege der frei⸗ waßg na wniosek spadkobiercow przez sub- Berlinerſtraße 29. iſt die 
ee dem sg E Leo? n ember 1866 eer EC 4 1006 eng Gan mi eg Ke 
0 Morgens ab meiſtbietend gegen 5 g Gott et R > e 
baare Be dag berkauft werden. p Entſchieden ſicherſtes Mit⸗ zu vermiethen. 
3 


aufluſtige werden zu dieſem Termine ein⸗ 
geladen. 
Poſen, den 17. September 1866. 


2 Königlicher Landrath. 128 
Bekanntmachung. 


Am Donnerſtag den 27. September c., von 
Früß 10 Ubr ab, werden in Neutomysl circa 


tel gegen die Cholera. 


Die Berliner „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
ſchreibt in ihrer, Nr. 192., nachdem ſie 
nachgewieſen, daß der Urſprung der Cho⸗ 
(eva nur in dem Genuß des Brunnen: 
waſſers zu ſuchen iſt, wörtlich: „es iſt 
als ein großer Segen zu betrachten, 


Langeſtraße 7. ſind zwei Wohnungen von 3 
und 5 Zimmern zu vermiethen. rain. 


Neuſtädter Markt 6 ift eine große herrſchaftl. 
Wohnung mit Stallung ꝛc. zu vermieten. 

Dominikanerſtr. Nr. 2. iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung zu vermietben. 

Zwei Parterre⸗Wohnungen von drei Zim⸗ 


Vorbehalt des Zuſchlages Seitens der Erben niem przybicia przez sukcessoröw byé prze- 
verkauft werden. dane. 

Die Kaufbedingungen und die Hypotbeken] Warunki i wykazy hipoteezne mog bye 
ſcheine können in unſerer Regiſtratur eingeſe⸗przejrzane w registraturze naszéj. 


hen werden. De eer ege 
Birnbaum, den 15. September 1866. Miedzyehod, dnia 15. Wrzesnia 1866. 


ru) k az nu S : dëi b a . die chemiſche Wiſſenſchaft mern, Küche, mit Waſſerleitung, find fü 
42 Stück Landwehr Kavallerie-Pferde meiſtbie. Königliches Kreisgericht. Krölewski sad powiatowy. ein Drittel gefunden hat, das Waſ⸗ ane! rleitung, find für 160 
end gegen gleich baare Bezahlung verkauft, II. Abtheilung. Wydziak II. Ke ie — SC Geet Thlr. zu vermiethen, Halbdorfſtr. 5. 


ozu Laufluſtige eingeladen werden. $ 
entomysl, den 17. Sept. 1866. 


Königl. Landrath des Buker Kreiſes. 


Am 26. d. Mts. Vormittags 10 Ubr werde 
ich auf dem bieſigen Viehmarktplatze eine An⸗ 
zabl zurückgekebrter Landwehr Mobilma⸗ 
Hung Pferde im Wege des Meiſtgebots 
gegen ſofortige baare Bezahlung zum Verkauf 


Kohle von allen ſchädlichen Be⸗ 
ſtandtheilen und Gaſen zu befreien, 
ohne ihm auch zugleich die erfriſchen⸗ 
den und belebenden zu entziehen.“ 
Die in neuerer Zeit erfundenen Waſ⸗ 
ſerfilter aus plaſtiſcher Kohle ſind die 


wahren Prüſervative ge⸗ 
gen die Cholera; denn sic schaf. 


der königl. preußiſchenLandes⸗ 
Lotterie 


beginnt am 20. Oktober. 
Hauptgewinne 150,000, 100,000, 50,000 Thl.xc. 
Dane Looſe in einer Nr. für 5 Thaler, 
albe D e " e „ H e 


Bu dem Konkurſe über das Vermögen dess $ 

Reſtaurateurs Cari Volkmann zu Poſen Verpachtung. f 

e u Bres⸗ Ein Material- und Schankgeſchäft 
age derung Bon - in einer ſehr belebten größern Stadt, 


lau eine Forderung von 8 Thlr. nebſt SÉ" 
Eet dem 9. August 1865 und 10ſiſt ſofort zu verpachten oder zu ver⸗ 

2) Der Kaufmann Wilbelm Sceibert zu kaufen. Näheres in der Expedition 
Stettin eine Forderung von 123 Thlr. dieſer Zeitung. 


N hien fallen, wozu ich Bietungsluſtige ein- 26 Sgr. 0 15 17 re * 
d W adt, den 19. September 1866. 3) Der Schneidermeiſter E. Ehlert zu Bofen| _Gutspachten , zu deren Uebernahme 6 fen uns ein von allen ſchädlichen Stoffen uc zue 8 Thlr. 4 Thlr. 2 Tblr. 1 Thlr. 


eine Forderung von 28 Thlr. 20 Sgr. 


/ : und Gaſen gereinigtes und dabei doch er · 
Der Termin zur Prufung dieſer Forderungen 


friſchendes und wohlſchmeckendes Brun⸗ 
nenwaſſer. 

Die Fabrik von Weiss g. Con. 
(Generaldepöt von Louis Glokke in 
Caſſel) fertigt derartige Filtrirblöcke 
maſſiv aus reiner Holz⸗ und anima- 
liſcher Kohle, nicht wie andere Fabri 
ken hohl aus gemahlenem Coaks mit Me 
tallverbindung und ſonſtigen Hülfsmit⸗ 
teln, und find Filter für Haushal⸗ 
tungen, welche pr. Minute / bis 1 
Quart Waſſer filtriren, komplett zum 
ſofortigen Gebrauch von 1 Thlr. 15 
Sgr. bis 1 Thlr. 22 Sgr. pr. Stück 
jederzeit zu haben in Berlin bei 

J. Reisner, 
Königsſtraße Nr. 48., 
Eing. vom Hohen Steinweg, Part. 


12,000 Thlr. ne werden von reellen 
Pächtern, ebenſo Güter beliebiger Größe von 
iſt auf den 27. September d. J., Vormittags zablungsfäbigen Käufern durch mich geſucht. 
11 Ubr, vor dem unterzeichneten Kommiſſarſ Anſchläge ꝛc. bitte ich gef, bald einzusenden. 
im Terminszimmer Nr. 13 anberaumt, wovon Auch kann ich ein preiswürdiges Holzgut für 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen ange- 55,000 Thlr. und gute olsgeichäfte nachweiſen. 
meldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. R etzel 
Poſen, den 12. September 1866. * gie 
Amtmann u. Güteragent in Filehne. 


önigliches Kreisgericht. 
Königliches K gericht Heilung von Haut und ſypbil. Krankheiten. 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Dr. Holzmann, 


(gez.) Gaebler. 
Bekanntmachung. tr. Gerberſtr. 33. 
In meiner Penſionsanſtalt können zum 1. 


Der Konkurs über das Vermögen des Gaſt⸗ - mm 
wirths F. W. Boltze zu Gneſen iſt durch Kn, - wiederum einige Zöglinge Auf⸗ 
nahme finden. 


rechtskräftig beſtätigten Akkord beendet. 
e 7 H. Jablonski, Lehrer, 
Markt 67. 


Gneſen, den 15. September 1866. 
ae Kii, —— 
D 1 
ZE Kommifiae des Konturjee gé je Mö belwagen ländiſche, engliſche, belgiſche, 
um Transport unver⸗ däniſche, ſchwediſche, norwe⸗ 
packter Möbel unters giiche, ruſſiſche, ſchweizeriſche, 
Garantie empfiehlt talieniſche x. x., größere und Sp: 


W 1 kalzeitungenzu Driginalpreifen. 
L. Weil, 


Ein ſorgfältig gepflegter Obſt⸗, 
Bei größeren Aufträgen wird ein entſpre⸗ 
Spediteur. 


als Ermäßigungsſatz nach S. 3., verfauft und 
verfendet, alles auf gedruckten Antheil- 
ſcheinen, gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 
des Betrages 


die Staatseffekten⸗Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 
NB. Looſe des König Wilhelm Vereins a 2 
Thlr. und 1 Thlr. 


Die unterzeichnete Buchhandlung 
empfiehlt ihr 


Central - Bureau 
für Inserate 


zur Vermittlung von Anzeigen in 
alle deutſche, franzöſiſche, hol⸗ 


Kbulglicher Landlath. 
Bekanntmachung. 


Donnerftag den 27. September c. von 
Morgens 8 Ubr ab ſollen an der früheren 
Reitbahn hierſelbſt die dem Kreiſe zurückgege⸗ 

enen Landwebr⸗Mobilmachungspferde, bor 
unter auch Offizier ⸗Reitpferde gegen gleich 

are Bezablung meiſtbietend verkauft werden, 
wozu ich Kaufluſtige einlade. 
Koſten, den 17. September 1866. 


Der Landrath. 
Deisa. 

Montag am 24. Septbr. c. 
findet früh 8 Uhr auf dem Kanonen⸗ 
platz meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung der Verkauf von Reit⸗ und Zug⸗ 


pferden des 1. u. 2. Bataillons 1. Weſt⸗ 
preuß. Grenadier⸗Regiments Nr. 6. ftatt. 


Der Verkauf der Pferde des unterzeichneten 

Bataillons findet von Sonnabend den 22. d. 

Mts., reit 8 Ubr, auf dem Kanonenplatze ſtatt. 
Poſen, den 21. September 1866. 


Das Kommando des mobilen Nieder⸗ 
ſchleſiſchen Trainbataillons Nr. 5. 
Bekanntmachung. 


Die dritte Lebrerſtelle an der Hefe evan · 
geliſchen Töchterſchule mit einem Einkommen 


Gemüſe⸗ und Blumengarten, in wel- 
chem ſich ein Gewächshaus mit Woh- 
nung und Keller und ein zweites 
Gartengebäude mit Kegelbahn be— hender Nobatt bewilligt, ebenso über Juſer⸗ 
tion der Beleg geliefert. Voranjchläge und 
Zeitungsverzeichniſſe gratis. 
P. S. Unſeren neueſten ausführlichen 


findet, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
Zeitungs⸗ Katalog ſenden wir de 


Gët" Teilchen Elb⸗Ka⸗ 
viar, große Neunaugen, Ba⸗ 
yonner Schinken, Trüffelle⸗ 
ber⸗, Braunſchweiger⸗, ſo wie 
Zungenwurſt empfingen und em⸗ 
pfehlen 


W. F. Meyer & Co. 


S Wilbelmsplatz Nr. 2. ER 
Stralſunder Brat⸗Heringe 


empfiehlt 


A. Kunkel jun., 


Waſſer⸗ und Jeſuitenſtr. Ede. 


Grünb. ſüße Weintrauben bel Kletſchoff. O 


kaufen. Als Anzahlung die Hälfte 
Franko⸗Einſendung von 3 Sgr. fran 


des Kaufpreiſes. Der Garten, über] 
zwei Morgen groß, enthält mehrere 

Jüger'ſche Buch“, Papier- und Land— 

karten⸗Handlung. 


1000 veredelte Obſtbäume und bat) Je Moöobelfuhrwerle . 
Frankfurt a. M., Domplatz 8. 


don 275 Thlr. iſt bald zu beſetzen. den Zwecken der hieſigen Gärtner— t 


unter Garantie und jolid 
Lebrer, die bereits die zweite Prüfung im di Qualifizi Transport pad e 1 2 | 
Seminar zur definitiven Anſtellung abgelegt lehranſtalt gedient. Qua ifigieten „ 1 


baten. wollen fich, wenn fie Déi um die Stelle] Gärtnern kann zugleich die Ausſicht Richtungen. 
E REH, Wee ung ihrer Beug- auf Uebertragung dieſer erſt kürzlich Gebrüder Kadisch, 
AKawiez, den 17. Sept. 1866. etablirten Gärtnerlehranſtalt, welche] Spediteure in Liſſa, Reg. Bez. Poſen. 
Dier Magiſtrat. 6 Zöglinge zählt, eröffnet werden. 18 Klaftern Birken oe 
In dem Konkurse uber das Vermögen des] Für die Unterweiſung und den Uns : d ubben, 
ebe Men A Dh zn Boten iſt terhalt der 6 350 Ge e iſt von den 13 Birken⸗Strauchhaufen 
zur Verbandlung und Beſchlußfaſſung über] der! glinge! ſind zum Verkauf in Jerzykowo. 
einen Akkord Termin hohen Staatsbehörden eine Summe E. Jaensch. | Friſde Hechte, Zander und Barſen Sonn 
auf den 29. September d. J. von jährlich 500 Thalern ausgeſetzt. e were: abend Aden bil e 
Vormittags 11 Uhr Hierauf reflektirende erfahrene Gärt⸗ e 2 


teischoff, Krümerſtr. 1. 
dor dem unterzeichneten Kommiſſar im In⸗ ; $ Hol Auktion. $ - R 2 — . 
ruttionszimmer anberaumt worden. Die Be⸗ner belieben ſich zu melden bei der 1 0.3 Ein möbl. Zimmer zu vermietben Wil⸗ 


ch i 2 Mittwoch den 26. d. Mts. werde ich € helmsſtraſſe 16a 
bbeiligten werden hiervon mit dem Bemerken ( zeſitzerin Wittwe 1 : nholz im Gowarzer 5 zn Wirt 
in Kenntniß gelegt, daß alle feſtgeſtellten For⸗ Gaſthofsbeſit Wittwe Auguste *. verſchiedenes Brennholz zewoer | Zu erfragen beim Wirth. 


H H 5 ticitation verkaufen. 5 22 EE a eeeg 
e .. DE EE 
Wen EENEG In der Stadt Mieſzkow iſt D I. Hogesineki El mei Zimmer ohne Küche 
Zgëeccht in 1 genommen wird, zurſder Dominial-Gaſthof nebſt Gaſt⸗ e e ee e ſind St. eg Nr. 56. vom 1. Oktober 
Word Perg chlußfaſſung über denſſtall und eine bequem eingerichtete ca. 100 Schachtruthen zu vermietben. 
Poſen, den 10. September 1866, Wohnung von vier Zimmern und Mauerſand 


Köni liches Kreisgericht. Küch n G 867 ab zu -Ifind © 8 an der Breslauerſt 
Der Kommifjar des Konkurſes. e vo eorge 1 ab zu ver Op ML ZS Hoffmann, DES 
Brauerei Beſitzer. Sandſtraſſe 8. vom 1. Oktober ab zu verm Bureauvorſteber. 


Bedingungen werden sub 48. J. poste rest. 
Bythis erbeten. 


Gaebler. miethen. 
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